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Liebe Hildesheimerinnen und Hildesheimer, 
sehr geehrte Damen und Herren, 

aktuelle Entwicklungen wie neue Technologien, der Klimawandel, sich verändernde Mobilitäts-
anforderungen und eine zunehmende Urbanisierung stellen uns vor immer größer werdende 
Herausforderungen. Um diesen aktiv zu begegnen, möchten wir Hildesheim attraktiver, resilienter 
und lebenswerter gestalten. Das Modellprojekt Smart City (MPSC) sehen wir als Chance, die dafür 
entscheidenden Weichen zu stellen. 

Als Oberbürgermeister und gleichzeitig Chief Digital Officer ist die Digitalisierung einer meiner 
Kernaufgaben und ich bin für die Planung und Steuerung der digitalen Transformation in der 
Stadt Hildesheim verantwortlich. Die Smart City Strategie zielt auf eine innovative, vernetzte, 
intelligente und nachhaltige Zukunft ab. Wir möchten Hildesheim aber nicht nur technologisch 
fortschrittlicher gestalten, sondern mit unseren Maßnahmen vor allem auch die Lebensqualität 
der Hildesheimerinnen und Hildesheimer stetig verbessern. Denn es sind Sie alle, die im Mittel-
punkt unserer Strategie stehen.

Unsere Strategie baut auf den Erfahrungen der Vergangenheit auf, bezieht gegenwärtige 
Herausforderungen und Bedürfnisse mit ein und zeichnet ein Zukunftsbild für Hildesheim, indem es 
aufzeigt, wie wir hier gemeinsam miteinander leben wollen. Bei der Verwirklichung dieses Zukunfts-
bildes stehen selbstverständlich die Bürgerinnen und Bürger sowie deren Bedürfnisse im Mittel-
punkt. Die vorliegende Smart City Strategie ist ein Aufruf zur Zusammenarbeit und Beteiligung aller  
Akteure – von Institutionen, Unternehmen und Bildungseinrichtungen bis hin zu unseren Bür-
gerinnen und Bürgern. Die Teilhabe und Mitgestaltung haben wir bereits während der Strate-
giephase in verschiedenen Beteiligungsformaten umgesetzt und freuen uns auf viele weitere 
Möglichkeiten zur direkten Partizipation während der Umsetzungsphase. Lassen Sie uns unsere 
Stadt gemeinsam zu einem guten Beispiel in Sachen Vernetzung, Innovation, Nachhaltigkeit und 
Mitgestaltung voranbringen. Damit wir heute und in Zukunft gut miteinander in einem fortschritt-
lichen Hildesheim leben können.
 
Der Wandel von Hildesheim hin zu einer Smart City ist ein Prozess, der über die geförderten fünf 
Jahre hinausgehen wird. Deshalb werden wir auch in Zukunft auf die Zusammenarbeit verschie-
dener Akteure setzen und unsere Ideen stetig weiterentwickeln und den aktuellen Gegebenheiten 
anpassen.
 
Herzliche Grüße

Dr. Ingo Meyer
Oberbürgermeister Hildesheim

VORWORT



STIMMEN DES SMART CITY BOARDS

Jetzt geht es richtig los. Nach vielen Monaten harter 
Vorbereitungsarbeit ist die Strategiephase so gut 
wie abgeschlossen. Wenn nun die Umsetzung ers-
ter Projekte startet, werden unsere Bürgerinnen 
und Bürger den ganz handfesten Nutzen dieser zu-
kunftsweisenden Initiative erfahren können. Ich bin 
überzeugt: Smart City gibt der Entwicklung unserer 
Stadt noch mal ordentlich Schub. Am Ende geht es doch um Hildesheim als einen 

gemeinsamen Lebensraum, an dem alle teilhaben 
können. Digitalisierung bietet faszinierende Chan-
cen, breitere Teilhabe zu ermöglichen. Auch die 
passgenaue Digitalisierung unserer Angebote und 
Services wird hierzu einen deutlichen Beitrag leis-
ten. Gerade als Sozialdezernent ist mir der Aspekt 
umfassender Teilhabe besonders wichtig. Im Ergeb-
nis soll unsere Stadt lebenswert sein, lebenswerter 
werden – und zwar für alle Menschen.

Schon jetzt ist der Wirtschaftsraum Hildesheim 
außergewöhnlich breit aufgestellt und von einer be-
eindruckenden Kooperationsbereitschaft aller Ak-
teurinnen und Akteure gekennzeichnet. Smart City 
wird dieses Miteinander stärken und uns helfen, die 
Attraktivität unseres Standorts weiter und vor allem 
schneller zu erhöhen.

Smart City ist wichtig! Als Teil der jüngeren Genera-
tion bin ich froh, dass auch in diesem Prozess wichti-
ge und große Zukunftsfragen Beachtung finden, wie 
ökologische Transformation, intelligente Mobilität 
und Teilhabegerechtigkeit.

Als Sparkasse sind wir seit fast 200 Jahren mit un-
serer Region fest verbunden. Wir leben für die Men-
schen, die Unternehmen, die Institutionen und für 
alle kulturellen und zivilgesellschaftlichen Initiativen 
– und nicht zuletzt natürlich auch für Hildesheim. 
Smart City ist uns darum eine echte Herzensan-
gelegenheit und in voller Überzeugung werden wir 
unseren Beitrag zum Erfolg dieses einzigartigen und 
innovativen Entwicklungsprogramms leisten.

War das eine schwierige Geburt? Nein, ganz und 
gar nicht. Natürlich hat Smart City einen langen 
Anlauf hinter sich. Konzepte wurden geschrieben 
und umgeschrieben, Zielbilder entworfen, verwor-
fen, neu skizziert. Als Wissenschaftler kann ich aber 
nur sagen: Richtig so. Denn welche Projekte auch 
immer jetzt realisiert werden, sie alle fußen auf se-
riöser Recherche, exakt ermittelten Daten, realisti-
schen Szenarien. Wir dürfen freudig gespannt sein.

Smart City soll und wird erlebbare Mehrwerte für die 
Menschen in und um Hildesheim schaffen. Dafür ist 
es wichtig, dass wir in ganz wortwörtlichem Sinne 
vernetzt denken, miteinander denken und aneinan-
der denken. Insellösungen sind in ausdifferenzierten 
Gesellschaften passé, die großen Herausforderun-
gen bewältigen wir nur gemeinsam. In dieser Er-
kenntnis liegt die große Chance für unsere schöne 
Stadt.

Intelligent ist, was das Leben einfacher macht. Vor 
einigen Jahren hätte noch niemand gedacht, dass 
wir per Smartphone Kontakt zu unseren Freunden 
halten, ein Ticket für ein Konzert kaufen, oder 
uns gar an Abstimmungen beteiligen können. Ich 
freue mich, dass Hildesheim mit diesem wichtigen 
Prozess zu einer smarten Stadt bald zu den Vor-
reitern in Deutschland gehören wird und allen Ein-
wohner*innen den sinnvollen Einsatz von Technik 
zur Verbesserung der Lebensqualität ermöglichen 
möchte.

FRANK SEVERIT
 (Mitglied im Stadtrat)

MATTHIAS ULLRICH
(Geschäftsführer der HI-REG)

MALTE SPITZER
(Sozialdezernent der Stadt Hildesheim) 

FINLEY HERRMANN
(Mitglied bei Fridays for Future)

INGMAR MÜLLER
(Vorstandsmitglied der Sparkasse Hildesheim 
Goslar Peine)

RALF KNACKSTEDT
(Professor für Informationssysteme und  
Unternehmensmodellierung an der Stiftung  
Universität Hildesheim)

MUSTAFA SANCAR
(Vorstand der Stadtwerke Hildesheim AG)

HAMUN HIRBOD
(Mitglied im Stadtrat)
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Im ersten Kapitel wird das  MPSC-FÖRDERPROGRAMM , dem diese Smart City  

Strategie zugrunde liegt, zusammengefasst. Im Anschluss wird die aktuelle  

Organisationsstruktur und der Beteiligungsprozess an der Smart City  

dargestellt.

Das zweite Kapitel beginnt mit der Beschreibung der  AUSGANGSLAGE  und 

dem methodischen Vorgehen zur Erstellung der acht Handlungsfelder, die  

anschließend ausführlich vorgestellt werden. 

Ausgehend von diesen Handlungsfeldern wird in Kapitel drei  UNSERE VISION  

vom resilienten Hildesheim der Zukunft präsentiert. 

In Kapitel vier stellen wir unsere  ZIELBILDER  vor, die auf den Handlungsfel-

dern und unserer Vision aufbauen. Diese Zielbilder sind in Hildesheimer Quar-

tieren verortet und zeigen Lösungen, Wirkungen und Nutzen der Smart City in 

den Quartieren auf.

Kapitel 1: Der Weg zur Hildesheimer Smart City Strategie   

In Kapitel fünf werden die nächsten Schritte  

nach der  STRATEGIEPHASE   vorgestellt, wie den  

Prozess zur Maßnahmenentwicklung, den perspektivischen  

Verankerungsmöglichkeiten der Smart City und  

konzeptionellen Überlegungen zum Controlling, 

 der Beteiligung, einer zukünftigen Datenstrategie und  

dem Wissenstransfer.  

 

Zuletzt folgt im Kapitel sechs ein abschließender Ausblick auf den  

Start der   UMSETZUNGSPHASE   von  

„Hi 2030: Das resiliente Hildesheim der Zukunft”.
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Kapitel 1.1: MPSC-Förderprogramm   

MPSC-
FÖRDERPROGRAMM

Seit 2019 fördert die deutsche Bundesre-
gierung mithilfe der „Modellprojekte Smart 
Cities” (MPSC) innovative Projekte, die den 
Weg zu einer nachhaltigen und digital ver-
netzten Stadtentwicklung ebnen sollen. Im 
Auftrag und in Zusammenarbeit mit dem 
Bundesministerium für Wohnen, Stadtent-
wicklung und Bauwesen (BMWSB) werden 
in 73 Modellprojekten Strategien und die 
Umsetzung von intelligenten Städten mit ins-
gesamt 820 Millionen Euro gefördert. Das 
Ziel der Bundesregierung sind lebenswerte 
und handlungsfähige Kommunen zu fördern, 
die neue Technologien in den Dienst der  
Menschen und des Gemeinwohles stellen. 
So werden Ansätze entwickelt und erprobt, 
die vielfältige Lernbeispiele für die gesamte 
Städtegemeinschaft und Kommunallandschaft 
in Deutschland schaffen sollen. Der Austausch 
und die Zusammenarbeit stellen dabei einen 
zentralen Punkt dar, um die besten Lösungen 
für andere Städte nutzbar zu machen. Hierbei 
agiert die Koordinierungs- und Transferstelle 
der Modellprojekte Smart Cities (KTS) als An-
laufstelle für den Wissenstransfer der Erkennt-
nisse und Ergebnisse. So wird ein Mehrwert 
für alle Kommunen in Deutschland geschaffen 
mit erweiterbaren und übertragbaren Lösun-
gen.

Die Modellprojekte aus dem Jahr 2021  
stehen unter dem Motto „Gemeinsam aus 
der Krise: Raum für Zukunft”. Die geförderten 
Projekte sollen aufzeigen, wie die Qualitäten 
der europäischen Stadt in das Zeitalter der 
Digitalisierung übertragen werden können. 
Als Vorbild dient die Smart City Charta, in 

„Gemeinsam aus der Krise:
Raum für Zukunft.“

Ziel der Bundesregierung

der die Rahmenbedingungen für die Digitale 
Transformation von Smart Cities definiert sind.
So braucht Digitale Transformation nachhal-
tige Entwicklung und ressourcenschonende, 
bedarfsgerechte Lösungen. Der Wandel hin 
zu einer Smart City bedeutet den Wandel der 
Städte hin zu einer nachhaltigen europäischen 
Stadt. Es bedarf Ziele, Strategien und Struktu-
ren, aber auch Transparenz, Teilhabe und Mit-
gestaltung. Die Transformation muss bewusst 
gesteuert werden. Des Weiteren braucht es 
Infrastrukturen, Daten, Dienstleistungen, Res-
sourcen, Kompetenzen und Kooperation. Da-
durch sollen sowohl lebenswerte, vielfältige, 
offene, partizipative und inklusive, klimaneu-
trale und ressourceneffiziente, wettbewerbs-
fähige, responsive und innovative als auch 
sichere und raumgebende Städte entstehen.

Die Stadt Hildesheim wurde in der dritten För-
derstaffel beim Wettbewerb als MPSC-Kom-
mune ausgewählt, um intelligente Lösungen 
der Stadtentwicklung zu erproben. Insgesamt 
stehen hierfür der Stadt Hildesheim bis zum 
Projektende am 31.12.2026 17,5 Millionen 
Euro mit einem Eigenanteil von 1,75 Millionen 
Euro zur Verfügung. Das Projekt läuft in zwei 

Phasen: Zunächst wird in einem Beteiligungs-
prozess die Strategie entwickelt (sogenannte 

„Strategiephase”), die anschließend gemäß 
den örtlichen Zielen angepasste Maßnahmen 
und Projekte umsetzt (sogenannte „Umset-
zungsphase”). Mit dem Titel „Hi 2030: Das 
resiliente Hildesheim der Zukunft” erarbeitet 
Hildesheim eine widerstandsfähige, moderne 
und lebenswürdige Stadt für alle Menschen. 
Mithilfe von digitalen und analogen Betei-
ligungsformaten werden Stimmen aus der 
Bürgerschaft aufgenommen, sodass sie ihre 
Stadt mitgestalten. Dabei wird ein digitales 
Ökosystem aufgebaut und diese Struktur in 
der Region gefördert. Unter einem digitalen 
Ökosystem sind komplexe Netzwerke von 
Unternehmen, Organisationen, Plattformen, 
Entwicklern und Benutzern zu verstehen, die 
miteinander interagieren, um digitale Produk-
te, Dienstleistungen und Informationen zu 
schaffen, zu teilen und zu nutzen. Diese Öko-
systeme basieren auf digitalen Technologien 
wie dem Internet, Cloud Computing, mobilen 
Geräten und sozialen Medien.
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Kapitel 1.2: Organisationsstruktur und Beteiligungsprozess   

ORGANISATIONS-
STRUKTUR
BETEILIGUNGSPROZESS

Für die Strategie- und Umsetzungsphase der 
Smart City Hildesheim wird eine Struktur aus 
bereits bestehenden Organisationseinheiten 
der Stadtverwaltung sowie den eigens für den 
Zweck des Smart City Prozesses geschaffe-
nen Gremien und Arbeitsgruppen einge-
setzt. Die Organisationstruktur sorgt sowohl 
während der Strategiephase als auch in der 
Umsetzungsphase für eindeutig definierte Zu-
ständigkeiten und Abläufe in der gesamten 
Transformation. Dadurch besteht eine feste 
Verankerung in der Verwaltung mitsamt aus-
geprägten Schnittstellen zur Hildesheimer 
Öffentlichkeit, die eine tragende Rolle für den 
messbaren Erfolg einer intelligenten Stadt der 
Zukunft hat.

Die zentralen Organe der Smart City 
Hildesheim sind das Smart City Board, der 
Hildesheimer Stadtrat sowie der Fachbereich 
18.2 (FB 18.2) „Smart City” der Stadt Hildes-
heim, siehe Abbildung 1. 

UND

Schnittstelle zur 
Öffentlichkeit

Beratung
Smart City 

Strategie

Kommunikation und 
Beteiligung

Begleitforschung

Smart City Board

Projektbüro
Bereich Smart City
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und Wissenschaft)

Projekte und Maßnahmen

Stadtplanung

Stakeholder

Multiplikatoren und 
Bürger*innen
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Abb. 1: Organisationsstruktur.
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Kapitel 1.2: Organisationsstruktur und Beteiligungsprozess   

Das Smart City Board ist als zent-
rales Lenkungsgremium der Smart 
City Hildesheim vorgesehen, kont-
rolliert und berät die Projektleitung 
und setzt die Leitlinien und den 
Handlungsrahmen für ein intelligen-
tes Hildesheim und deren Projekte. 
Ihm kommt im Vergleich zu privat-
wirtschaftlichen Organisationsstruk-
turen die Rolle eines Aufsichtsrates 
zu. Die Kernaufgaben sind somit die 
Begleitung, Beratung und Kontrolle 
des Smart City Prozesses. Die weite-
ren Aufgaben des Smart City Boards 
lassen sich in der vom Stadtrat 
beschlossenen Geschäftsordnung 
wiederfinden.

Unter Vorsitz des Oberbürger
meisters der Stadt Hildesheim 
besteht das Board aus Vertreten-
den der Stadt, verschiedenen Ver-
einigungen und Verbänden sowie 
Hochschulen und Vertretende aus 
der Wirtschaft. Der Stadtrat ist mit 
vier Mitgliedern aus den politischen 
Parteien der CDU, SPD, Grüne so-
wie Die Partei vertreten. Hierdurch 
fungiert das Board auch als Binde-
glied zwischen Stadtrat, Wirtschaft, 
Wissenschaft und Stadtgesellschaft.

Als Hauptorgan und wichtigste 
Entscheidungsinstanz nimmt der 
Rat der Stadt Hildesheim eine ent
scheidende Rolle in der Organisa-
tionsstruktur der Smart City Hildes-
heim ein. Er besteht aus insgesamt 
47 Ratsmitgliedern, inklusive Ober-
bürgermeister. Die finalen Ent-
scheidungen über Maßnahmen im 
Smart City Kontext werden durch 
den Stadtrat getroffen. Außer-
dem genehmigt er die geförder-
ten Finanzmittel, welche wiederum 
in das Projekt investiert werden. 
Neben den Mitgliedern aus der 
Politik im Smart City Board wird re-
gelmäßig dem Finanz- und Digitali-
sierungsausschuss über die Inhalte 
der nächsten Arbeitsprozesse be-
richtet. Somit ist eine konstruktive 
und gewinnbringende Kommunika-
tion gewährleistet. Siehe Abbildung 
2.
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Abb. 2: Smart City Board. 
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Kapitel 1.2: Organisationsstruktur und Beteiligungsprozess   

Der Bereich Smart City ist innerhalb 
der Verwaltung der Stadt Hildes-
heim im Fachbereich 18 (Fachkräfte, 
Smart City und Beteiligungen) ange-
gliedert. Der Fachbereich ist dem 
Dezernat für zentrale Verwaltungs-
aufgaben, Wirtschaftsförderung 
und Kultur (Dezernat A) unterge-
ordnet. Zentrale Aufgabe des Teil-
bereichs 18.2 ist die Projektleitung 
und das Projektmanagement des 
Projekts „Smart City”. Hinzu kom-
men Aufgaben der Öffentlichkeits-
arbeit, Marketing, Wissenstransfer, 
weitere Fördermittelbeschaffung, 
Unterstützung bei der Umsetzung 
von Maßnahmen im Rahmen des 
Programms „Zukunftsregionen in 
Niedersachsen” und eine Schnitt-
stelle zur restlichen Verwaltung. Der 
Fachbereich 18 ist in enger Zusam-
menarbeit mit anderen Gremien für 
die Entwicklung und Umsetzung von 
Maßnahmen im Kontext von Smart 
City zuständig.

„Hi Zukunft leben + arbeiten” fasst 
drei Themenbereiche des Fach-
bereich 18, Fachkräfte, Smart City 
und Welcome Center, unter einer 
Dachmarke zusammen. Als Initia-
tive der Stadt Hildesheim werden 
unter „Hi-Zukunft leben + arbeiten” 
gemeinsam mit Unternehmen, Or-
ganisationen, Vereinen sowie mit 
der Bevölkerung die Zukunftsthe-
men von Hildesheim gestaltet. Mit 
der Zusammenführung der ehemals 
getrennten Bereiche werden Syn-
ergien geschaffen und auf bereits 
vorhandene Erfahrungen und Tä-
tigkeiten zurückgegriffen. Durch die 
Einführung einer einheitlichen Dach-
marke wird zudem die Kommunika-
tion und Sichtbarkeit verbessert, da 
die Themenbereiche nicht in klein-
teiligen Strukturen verloren werden.
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Die Stadt Hildesheim setzt auf 
thematisch breit gestreute Arbeits-
gruppen, siehe Abbildung 3.
Smart City Prozesse beinhalten kom-
plexe Herausforderungen, die eine 
fundierte Kenntnis verschiedener 
Fachbereiche erfordern. Fachwis-
sen in Bereichen wie Stadtplanung, 
Technologie, Energie, Verkehr, Um-
welt und Soziales ermöglicht es, die 
komplexen Zusammenhänge zu ver-
stehen und angemessene Lösungen 
durch das vorhandene Know-how 
zu entwickeln. Die Arbeitsgruppen 
fördern den Wissensaustausch 
und beschleunigen die Umsetzung 
smarter Lösungen, indem sie als 
Multiplikatoren agieren. Außerdem 
fungieren die Arbeitsgruppen als 
Botschafter und interaktive Instanz 
für Bürger*innen. Durch ihre Zusam-
menarbeit tragen sie zum Erfolg des 
Smart City Projektes bei. 

Energie und 
Umwelt

Mobilität und
Verkehr

Forschung, Entwicklung  
und Bildung

Sicherheit und 
Katastrophenschutz

Infrastruktur + Informations- und 
Kommunikationstechnologie

Kultur und 
Freizeit

Teilhabe

Wirtschaftsbeirat

UNSERE ARBEITSGRUPPEN

Abb. 3: Übersicht Arbeitsgruppen.
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Kapitel 1.2: Organisationsstruktur und Beteiligungsprozess   

In dem Beteiligungsprozess der 
Stadt Hildesheim sind alle Men-
schen vor Ort gefragt. Die Stadt 
lädt ihre Einwohner*innen ein, den 
Prozess aktiv mitzugestalten. Hier-
für werden verschiedene digitale 
und analoge Formate kombiniert. 
Die Bevölkerung Hildesheims wird 
befähigt, sich für ihre städtischen 
und globalen Themen in Hildesheim 
einzusetzen und ihre gemeinsame 
Zukunft zu gestalten. Nur mit einer 
engagierten Öffentlichkeit kann die 
Smart City Hildesheim ein Erfolg 
werden. In der Ausgestaltung der 
Kommunikation ist das Smart City 
Team beziehungsweise der Bereich 
für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
der Stadt Hildesheim federführend 
und steht mit einer Arbeitsgruppe 
für Social Media und Marketing im 
engen Austausch mit allen relevan-
ten Akteuren in der Stadtgesell-
schaft. Dies ermöglicht eine bessere 
Koordinierung der Kampagnen und 
Events, mit einer größtmöglichen 
Reichweite unter der Bevölkerung. 
Darüber hinaus erstellt das Smart 
City Team Pressemitteilungen und 
die Redaktions- und Kampagnen-
pläne. Hierbei besteht ein enger 

Austausch sowohl zwischen dem 
Smart City Team und dem Bereich 
interne Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit der Stadt Hildesheim als auch 
mit den Presseabteilungen der Part-
ner*innen. Die Pressemitteilungen 
werden im Kommunikationsfluss 
mit allen Beteiligten abgestimmt. 
Neben den klassischen Medien wer-
den auch verstärkt soziale Medien 
genutzt, um die Smart City in der 
Öffentlichkeit zu positionieren. Auch 
mit einem stärkeren Fokus auf digi-
tale Kommunikationswege werden 
weiterhin die lokalen Hildesheimer 
Medien genutzt, die immer noch 
eine tragende Rolle für die städti-
sche Bevölkerung auf regionaler 
Ebene darstellen. 
Als Dachmarke mit gemeinsamen 
Corporate Design dient „Hi Zukunft 
leben + arbeiten” indem die Themen 
Smart City, Fachkräftemanagement 
und Welcome Center zusammen-
geführt wurden. Unter dieser Marke 
vertritt die Stadt Hildesheim das 
Projekt Smart City.

Bisher wurde eine Vielzahl verschie-
dener Beteiligungsformate durchge-
führt, siehe Abbildung 4.
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Interner Dezernatsworkshop C
27.09.22

Interner Dezernatsworkshop D
31.08.22

Hildesheimer Firmenlauf
26.08.22

Bürgerworkshop
29.06.22

Auftaktinfoveranstaltung
21.04.22

Jugend forscht
22.02.23

Real Estate Arena
24 - 25.05.23

Ortsratsbesuche
Seit Anfang 2023

Sommerfest Stadt Hildesheim
31.08.22

Ideenworkshop Jugendforum 
09.08.22

Smart City Info-Tour
24.06.22

Messe „Schöner Bauen“
24 - 25.09.22

Nordstadt Labor
21 - 22.04.23

Besuch in der Verwaltung
Anfag 2023

Mobility Startup Day
14.12.22

Verwaltung ganz nah
30.09.22

Unternehmerforum
31.05.23

Interner Messetag
22.06.23

World Café mit Studierenden
07.12.22

Abb. 4: Zeitstrahl Beteiligungsformate.
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Kapitel 2: Auf Bestehendem aufbauen   

Im folgenden Kapitel wird zunächst  

auf die   AUSGANGSLAGE DER STADT   

eingegangen. Mithilfe der Beschreibung zur  

Ausgangslage Hildesheims lässt sich die  

gegenwärtige Situation der Stadt darstellen, aus der 

sich unter anderem die Handlungsfelder der Smart 

City Strategie Hildesheim ableiten. Nach einer kur-

zen Vorstellung der angewandten Methoden für die 

Erstellung der Handlungsfelder folgt die  

Vorstellung der Integration der vorherigen Stadt

entwicklungsstrategien Hildesheims in die  

Smart City Strategie. Abschließend folgt die  

 VORSTELLUNG DER HANDLUNGSFELDER  mitsamt 

ihren Herausforderungen und Zielen.
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Kapitel 2.1: Ausgangslage der Stadt Hildesheim   

AUSGANGS-
LAGE
DER STADT HILDESHEIM

Hildesheim ist eine in der  
niedersächsischen Metropolregion  

Hannover-Braunschweig-Göttingen-Wolfsburg 
zentral gelegene Großstadt.  

Hildesheim liegt rund 30 km von der  
Landeshauptstadt Hannover und 44 km  

von Braunschweig entfernt.

Wolfsburg

Braunschweig

Göttingen

Hannover

Hildesheim

Abb. 5: Übersichtskarte Metropolregion Hannover-Braunschweig-Göttingen-Wolfsburg.
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Im Stadtgebiet leben 103.814 Men-
schen (Stand: Dezember 2022)1, 
womit Hildesheim die acht größ-
te Stadt in Niedersachsen ist. Die 
Bevölkerungsdichte beläuft sich 
auf 1.110 Einwohnenden pro km2. 
Die Bevölkerungsentwicklung ist in 
den letzten fünf Jahren übergehend 
statisch mit nur sehr geringer pro-
zentualer Veränderung. Nach Ende 
der Maßnahmen zur Eindämmung 
der Corona Pandemie Ende 2021 
stiegen die Einwohnerzahlen leicht, 
insbesondere im Segment der zu-
gezogenen Familien, Auszubilden-
den und Studierenden. Hildesheim 
ist insgesamt eine vielfältige Stadt, 
in der rund ein Drittel der Hildes-
heimer Bevölkerung eine Zuwan-
derungsgeschichte besitzt. Unge-
fähr die Hälfte dieser Menschen, 
was 16,3 % der Gesamtbevölkerung 
ausmacht, besitzen keine deutsche 
Staatsangehörigkeit. Den restlichen 
Anteil von 15,3 % der Menschen mit 
einer Zuwanderungsgeschichte sind 
deutsche mit Migrationshintergrund. 
Die Internationalität der Stadt wird 
insbesondere durch die Hochschu-
len gefördert, wodurch ein pluralisti-
sches Bild in Hildesheim geschaffen 
wird. Das Durchschnittsalter in Hil-
desheim beträgt 43,8 Jahre (Stand: 
2022)2 und ist damit leicht unter dem 
bundesdeutschen Durchschnitt von 
44,7 Jahren3. Wie auch im bundes-
deutschen Trend tendieren die 
Menschen in Hildesheim zu Ein-
personenhaushalten. Jeder zweite 
Haushalt in Hildesheim wird nur von 
einer Person geführt. Die Verteilung 
konzentriert sich dabei nicht auf eine 
bestimmte Altersgruppe, sondern ist 
durchweg vertreten4.
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Der Wirtschaftsstandort Hildesheim 
ist traditionell mittelständisch ge-
prägt. Rund 78 % der sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigten arbei-
ten im tertiären Sektor, der Großteil 
davon im Gesundheits- und Sozial-
wesen, gefolgt von unternehmens-
orientierten Dienstleistungen und 
vom Einzelhandel. Im Bereich des 
produzierenden Gewerbes ist die 
Mobilitätswirtschaft im Schwerpunkt 
Automobilzulieferung stark. Weltweit 
agierende Unternehmen sowie inno-
vative und erfolgreiche Mittelständ-
ler prägen den Wirtschaftsstandort 
Hildesheim5. Die Arbeitslosenquote 
ist mit 9,5 % (Stand: 2021) über-
durchschnittlich hoch, wobei sich 
die Zahlen in den vergangenen Jah-
ren mit kleiner Unterbrechung auf-
grund der Pandemiebedingungen 
zurückentwickeln6.

Hildesheim ist Standort von drei 
Hochschulen, der Universität Hildes-
heim, der Hochschule für angewand-
te Wissenschaft und Kunst (HAWK) 
sowie der Norddeutschen Hoch-
schule für Rechtspflege (HR Nord). 
Zusammen sind über 12.000 Studie-
rende in Hildesheim eingeschrieben. 
Hinzu kommen über 50 allgemein- 
und berufsbildende Schulen, die 
zusammen mit den Hochschulen 
Hildesheim zu einem attraktiven 
Wissens- und Ausbildungsstand-
ort für eine Vielzahl von Berufen 
machen7.
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Kapitel 2.1: Ausgangslage der Stadt Hildesheim   

Im Bereich der Digitalen Infrastruktur 
ist die Stadt Hildesheim allgemein 
gut aufgestellt. Bereits 94,48 % der 
Privathaushalte besitzen einen An-
schluss über 1000 MBit/s. Ähnlich 
positiv sieht die Anbindung von 
Unternehmen am Internet aus, wo 
bereits 89,91 % über 1000 MBit/s 
verfügen. Die Abdeckung des Mobil-
funknetzes ist ebenfalls überdurch-
schnittlich in der Stadt. So haben 
bereits 89,63 % der Flächen 5G DSS. 
In der ausschließlichen Nutzung von 
5G kann Hildesheim bereits 53,46 % 
der Flächen abdecken8.

Als Stadt der kurzen Wege mit einem 
reizvollen Umland bietet Hildesheim 
ein hohes Maß an Lebensqualität. 
Mit der Vielzahl an historischen, aber 
auch modernen Kunst- und Kultur-
angeboten mitsamt Welterbestätten 
wird der Charakter der Stadt geprägt 
und rundet das Profil der Stadt mit 
weichen Standortfaktoren ab9.
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Kapitel 2.2: Methodisches Vorgehen für die Erstellung der Handlungsfelder   

VORGEHEN
FÜR DIE ERSTELLUNG 
DER HANDLUNGSFELDER

METHODISCHES 

Energie & Umwelt

Mobilität & Verkehr

Kultur & Freizeit

Gesundheit & Soziales

Wirtschaft

Wissenschaft & 
Bildung

Sicherheit & 
Katastrophenschutz

Infrastruktur, Vernetzung 
& Plattformen

Die in Kapitel 2.1 beschriebene Ausgangslage 
bildet die Grundlage der acht Hildesheimer 

Smart City Handlungsfelder. Diese Handlungs-
felder geben Hildesheim den Rahmen für die 

Vision „Hi 2030” (siehe Kapitel 3) sowie die 
übergreifenden Zielbilder (siehe Kapitel 4). 
Dabei bauen die Handlungsfelder auf zwei 

Bestandteilen auf, die im Folgenden vorgestellt 
werden und die zusammen jedes Handlungs-

feld im Hintergrund tragen.

INTEGRATION 
VORHANDENER

STRATEGIEN

Als zweiter Teil für die Entwicklung der Hand-
lungsfelder wurden die vorhandenen Konzep-
te und Strategien der Stadt herangezogen. Da 
die Smart City Strategie ein integraler Bestand-
teil der Digitalen Transformation ist und dem-
entsprechend im Zusammenhang mit anderen 
Strategien und Konzepten betrachtet wird, 
bilden die acht Handlungsfelder zusammen 
konsequenterweise ein ganzheitliches und 
hürdenfreies digitales Ökosystem.
Diese fünf Konzepte und Strategien knüpfen 
an die Smart City Strategie an und haben
folgende Implikationen:

ZUKUNFTSMETHODIK 

Für den ersten Teil zur Entwicklung der 
Smart City Handlungsfelder wurden neben 
30 Stakeholder-Interviews verschiedens-
te Methoden verwendet, die dem in diesem 
Förderprogramm gewünschten Ansatz der 
Urban Foresight-Methode entsprechen. 
Diese Methode ermöglicht die Darstellung 
erwarteter Stadtszenarien und Technologie-
anwendungen anhand von gesellschaftlichen 
Trends. Dabei werden die Nutzerakzeptanz, 
räumliche Wechselwirkungen und Technolo-
giesysteme mit neuen Erkenntnissen für die 
Hildesheimer Stadtentwicklung generiert. Für 
die räumliche Dimension werden Quartiers-
analysen hinzugezogen, die ein multidimensi-
onales Bild der Hildesheimer Quartiere schaf-
fen. Eine Teilmethode des Urban Foresights 
ist die STEEP-U-Analyse. Diese arbeitet die 
soziokulturellen, technologischen, ökonomi-
schen, ökologischen und politischen Aspekte 
im städtischen Kontext von Hildesheim her-
aus. Mit einer SWOT-Analyse wurden außer-
dem die Stärken, Schwächen, Chancen und 
Risiken erarbeitet. Weiterhin wurden mögliche 
Zukunftspfade, welche die Hildesheimer Smart 
City einschlagen kann, in einem Stakeholder-
Workshop zu Szenario-Narrativen besprochen 
und so sichergestellt, dass die Smart City Stra-
tegie vorwärts gerichtete Entwicklungen nicht 
nur berücksichtigt, sondern zu einem zentralen 
Bestandteil macht.
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Kapitel 2.2: Methodisches Vorgehen für die Erstellung der Handlungsfelder   

Konzepte und Strategien
der Stadt Hildesheim

Integriertes 
Stadtentwicklungskonzept 

ISEK (2020, 2035)

Relevanz für die Smart City Hildesheim

•   Erhalt und Stärkung der Stadt Hildesheim als Wirtschafts- 
und Wohnstandort

•   Optimale Gestaltung freier Räume und Flächen
•   Ausbau von nachhaltiger Mobilität und Klimaschutz
•   Grüne Stadtplanung
•   Nachhaltige Sicherung der Attraktivität der Hildesheimer 

Innenstadt
•   Beleben von Leerständen mit neuen sowie attraktiven 

Nutzungen

Green City Plan (2018) •   Verbesserung des Klima- und Umweltschutzes
•   Förderung von multimodaler Mobilität

Digitale Stadtverwaltung 
2025 (2020)

•   Umsetzung der Digitalisierung
•   Vereinfachung komplexer Prozesse und Strukturen
•   Moderne Arbeitswelt schaffen
•   Digitales Wissen und Lernen 

Konzepte und Strategien
der Stadt Hildesheim

Relevanz für die Smart City Hildesheim

Kulturstrategie 2030 (2019) •   Erhöhung der Lebensqualität durch Kulturangebote
•   Förderung des Zusammenlebens aller Menschen in 

Hildesheim
•   Mitwirkung bei der Teilhabe von Kindern und Jugend-

lichen
•   Verbesserung des Stadtimages und Steigerung ihres 

Bekanntheitsgrads 

Medienentwicklungsplan
2020-2024 (2019)

•   Ausbau und Ertüchtigung der strukturierten Netzwerke
•   Ausbau der kabellosen Netzwerke
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Kapitel 2.3: Handlungsfeld Energie und Umwelt   

ENERGIE UND

HANDLUNGSFELD

UMWELT
Hildesheim nutzt eine Vielfalt technischer 
Möglichkeiten, um die erneuerbaren Energien 
effizient zu nutzen. Es werden bereits digitale 
Tools zur Aufnahme von Umwelt- und Ener-
giedaten genutzt, der Dekarbonisierungsfort-
schritt gemessen, an der Transparenz von 
Emissionen gearbeitet und stetig die Reduk-
tion von Treibhausgasen angetrieben. Mit der 
Schonung von limitierten Ressourcen trägt die 
Stadt dazu bei, die Auswirkungen auf die Stadt 
und Umwelt zu reduzieren. Es wird angestrebt, 
die Bedeutung lokaler Produkte zu stärken, das 
Müllaufkommen zu reduzieren und die Unab-
hängigkeit der Stadt in Bezug auf ihre Energie-
versorgung voranzutreiben. Auch die Fragen 
zur Abwasserreinigung, Schutz von Gewässern 
sowie des Grundwassers sind essentieller Be-
standteil einer nachhaltigen Stadt. Kombiniert 
mit Urbaner Begrünung wird die Klimaresilienz 
der Stadt gestärkt und die Lebensqualität posi-
tiv beeinflusst.

Die Stadt Hildesheim möchte ihre Smart City 
klimaneutral und ressourceneffizient gestalten. 
Dadurch sollen die Lebensqualität und -grund-
lage in der Stadt zum Wohle der Gesellschaft 
erhalten bleiben. Die Themenbereiche Ener-
gie, Umwelt- und Klimaschutz sowie das damit 
eingebundene Wassermanagement werden 
in diesem Handlungsfeld betrachtet. Dafür 
hat die Stadt bereits im Green City Plan aus 
dem Jahr 2018 sowie dem ISEK 2020 den Be-
reich Umwelt stärker in den Fokus genommen, 
welches in der Smart City Strategie weiterver-
folgt und aufgegriffen wird. Insbesondere mit 
den Tochtergesellschaften der Stadt befindet 
sich die Smart City in enger Kooperation. So 
arbeitet die Stadt mit der Energieversorgung 
Hildesheim (EVI), Stadtwerke Hildesheim 
(SWHI), Stadtentwässerung (SEHI) aber auch 
mit anderen Organisationen wie BUND-Jugend 
oder Fridays for Future zusammen.

HERAUSFORDERUNGEN 

Die zentrale Herausforderung für das Hand-
lungsfeld ist die Verfügbarkeit von qualitativ 
hochwertigen und vernetzen Daten. Für ein 
fundiertes System benötigt es Plattformen 
und Infrastruktur, um die gesammelten Daten 
effektiv nutzen zu können. Die Verfügbarkeit 
von Daten ermöglicht nicht nur ein umfas-
sendes Verständnis, sondern bildet auch die 
Grundlage für eine zielgerichtete und effizien-
te Herangehensweise. Dieses Verständnis ist 
entscheidend, um die richtigen Maßnahmen 
zu ergreifen und Ressourcen effizient einzu-
setzen. Die Bereitstellung von Umweltdaten 
kann ein Bewusstsein für die ökologischen 
Veränderungen insbesondere in der Bevölke-
rung generieren, die durch bisheriges Handeln 
verursacht wurden. Dieses Verständnis ist not-
wendig, damit die Maßnahmen möglichst we-
nig Widerstand erfahren.

STRATEGISCHE ZIELE:

Zum Ziel Klimaneutralität 
beitragen

Nutzung erneuerbarer 
Energien fördern

Ressourcen mithilfe 
von Daten schonen

Umwelt und Arten schützen

Steuerungsinstrumente zum Ausbau 
der urbanen Begrünung implementieren

Einführung von Ansätzen eines 
intelligenten Wassermanagements
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Kapitel 2.4: Handlungsfeld Mobilität und Verkehr   

MOBILITÄTUND

HANDLUNGSFELD

VERKEHR
Im Handlungsfeld Mobilität und Verkehr 
soll mit Hilfe von Plattformen und Daten die 
Mobilität als Dienstleistung attraktiver gestaltet 
werden. Vor dem Hintergrund der Ressour-
censchonung sowie des Klima- und Umwelt-
schutzes wie auch gesellschaftlichen Trends 
wird „Mobility as a service” immer präsen-
ter im Alltag. Mit dem Green City Plan hat 
die Stadt Hildesheim bereits einen stärkeren 
Fokus auf umweltfreundlichere und multimo-
dale Mobilität gesetzt, was in der Smart City 
weiterverfolgt werden soll. Mit einem innovati-
ven Verkehrsmanagement soll Hildesheim als 
überregionaler Verkehrsknotenpunkt entlastet 
und die Verkehrssituation in den Hildesheimer 
Quartieren verbessert werden. Hierfür arbeitet 
die Stadt mit den Stadtwerken Hildesheim AG 
und dem dazugehörigen städtischen Verkehrs-
unternehmen SVHI eng zusammen, um inno-
vative Projekte und Lösungen in Hildesheim zu 
entwickeln und umzusetzen.

In den letzten Jahren sind vermehrt Sharing-
Angebote, über Pkw bis zum Lastenrad, auf 
den Markt gestoßen. Diese gilt es weiter zu 
etablieren. Mithilfe der ROSA App des Ver-
kehrsverbundes wird bereits ein digitaler Ti-
cketkauf ermöglicht und eine Kooperation mit 

der hiApp für Mobilitätsdienstleistungen ist ge-
plant. Hinzu wird an einem E-Mobilitätskonzept 
für den Hildesheimer Hafen gearbeitet. Gleich-
zeitig steht die Stärkung des ÖPNVs weiterhin 
als große Aufgabe bevor, um umweltverträg-
liche Mobilität Allen zu ermöglichen. 
Hier kann mithilfe der Smart City das Nut-
zungserlebnis positiv beeinflusst werden, 
indem die Dienstleistung so einfach, smart 
und unkompliziert wie möglich aufgebaut wird. 
Apps können Abhilfe schaffen und Barrieren 
senken. Zudem werden Inter- und Multimoda-
lität an Bedeutung gewinnen. Hier bedarf es 
ebenfalls neuer Plattformen und reibungsloser 
Übergänge zwischen den Verkehrsmitteln. Mit 
smarter Steuerung lassen sich die Verkehrs-
ströme, Parkplätze oder auch die Letzte Meile 
lenken, reduzieren und optimieren. Die digita-
len Möglichkeiten bieten Chancen, die Emis-
sionen des Verkehrssektors zu senken und 
damit einen wichtigen Beitrag zur Klimaneutra-
lität zu schaffen. Nicht zuletzt helfen die oben 
genannten Maßnahmen, die Verkehrswende 
anzutreiben und das Mobilitätssystem den 
Veränderungen des 21. Jahrhunderts resilient 
gegenüberzustellen.

HERAUSFORDERUNGEN 

Bei der Digitalisierung im Bereich Mobilität und 
Verkehr ist es besonders wichtig, Menschen 
mit körperlichen oder geistigen Beeinträchti-
gungen einzubeziehen und ihre Bedürfnisse zu 
berücksichtigen. Mit einem abrupten Umstieg 
ins Digitale besteht die Gefahr, Menschen aus 
ihrer gewohnten Umgebung zu ziehen und die 
Gefahr, deren Mobilitätsbedürfnis einzuschrän-
ken. Die Mitnahme Aller am Mobilitätssystem 
ist essentiell für eine sozial gerechte, aber 
auch umweltfreundliche Mobilität. Darüber hi-
naus gibt es noch Defizite bei der Akzeptanz 
alternativer Verkehrsmittel. Hier ist es wichtig, 
attraktivere Lösungen für umweltfreundlichere 
Verkehrsmittel zu schaffen, um den Umstieg 
vom MIV zu erleichtern.

STRATEGISCHE ZIELE:

Stadt der kurzen Wege fördern

Mobilitätsbedürfnisse decken

Moderne und digitale Mobilitäts-
konzepte in den Quartieren entwickeln

Nachhaltiges Verkehrssystem schaffen

Inter- und Multimodalität fördern

Nutzungsfreundliche und barrierefreie 
Mobilitätsdienstleistungen schaffen
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Kapitel 2.5: Handlungsfeld Kultur und Freizeit   

KULTUR UND

HANDLUNGSFELD

FREIZEIT
Kultur- und Freizeitangebote bilden eine 
wichtige Grundlage für das Zusammenleben in 
Hildesheim. Mit dem Handlungsfeld Kultur und 
Freizeit wird bewusst dieser Themenkomplex 
in den Fokus gesetzt. Gerade in krisenhaften 
Zeiten stärken ein lebendiges Kulturleben und 
attraktive Freizeitmöglichkeiten die städtische 
Gemeinschaft: Sie fördern sozialen Zusam-
menhalt und gesellschaftliche Teilhabe, er-
möglichen Dialog, bieten Lebensqualität und 
tragen zur Stadtteil- und Quartiersentwicklung 
bei. Die Kulturstrategie 2030 der Stadt wird da-
her in der Smart City mit der smarten und digi-
talen Perspektive ergänzt. Mithilfe von digita-
len und hybriden Lösungen können Kultur- und 
Freizeitangebote optimal ihre positiven Effekte 
in einer modernen Stadt entfalten.

Die Stadt verfügt bereits über ein viel-
fältiges kulturelles Angebot. Dazu zählen 
die UNESCO-Weltkulturerbestätten, die 
Museumslandschaft, die Theater, soziokultu-
relle Zentren und qualifizierte Einrichtungen 
der kulturellen Bildung. Zukunftsgerichtet mit 
überregionaler Bedeutung prägen die Hildes-
heimer Hochschulen das kreative Schaffen in 
der Stadt. Die vielfältige freie Kulturszene kom-
plettiert die kulturelle Bandbreite. Kultur-Groß-
veranstaltungen unterschiedlichster Formen 
transportieren das Image der Stadt als lebens-
werte Kultur- und Freizeitstadt weit über die 
Regionsgrenzen hinaus. Freizeitmöglichkeiten 
bieten neun Bäder und Bademöglichkeiten, 19 
Sportgelände, 33 Sport- und Turnhallen sowie 
über 76 Sportvereine unterschiedlichster Spar-
ten und Ausrichtungen. Des Weiteren wurden 
Vernetzungsorte für kulturelle Aktivitäten in 
der Nordstadt und Innenstadt aufgebaut. Mit 
der Zukunftsregion Hannover-Hildesheim soll 
die Struktur der Region zunehmend verstärkt 
werden. Zuletzt sollen in der Hildesheim-App 
die Themen Kultur- und Freizeit stärker veran-
kert werden. 

HERAUSFORDERUNGEN 

Die Herausforderungen in diesem Hand-
lungsfeld ergeben sich zum einen aus dem 
geänderten Freizeitverhalten aufgrund des 
technischen Fortschritts. Die bestehenden 
Kultur- und Freizeitangebote konkurrieren 
zunehmend mit digitalen, individualisierten 
Angeboten wie Streaming-Diensten, Social 
Media oder Games. Um die gewünschten 
Zielgruppen zu erreichen, müssen sich Kul-
tur- und Freizeitangebote deutlich stärker an 
den Belangen ihrer Besucher*innen ausrich-
ten und die Potenziale digitaler Anwendungen 
nutzen. Insbesondere Kinder und Jugendliche 
können von bedarfsgerechten Nutzungs- und 
Bildungsangeboten profitieren. Zum anderen 
findet sich die diversifizierte Stadtgesellschaft 
mit ihrer Vielfalt an kulturellen Traditionen und 
Ausdrucksformen noch nicht ausreichend 
im aktuellen Angebot wieder. So bedarf es 
verbesserte Zugangsmöglichkeiten zum Kul-
tur- und Freizeitangebot für Menschen mit 
Migrationshintergrund, um Begegnung, Teilha-
be und Chancengerechtigkeit zu ermöglichen.

STRATEGISCHE ZIELE:

Kultur und Freizeit an veränderte 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
anpassen

Sichtbarkeit der Kultur- und 
Freizeitangebote erhöhen

Inklusion stärken

Lebensqualität und Teilhabe durch  
Freizeit- und Kulturangebote verbessern

Selbstbestimmte Freizeit und Kultur-
gestaltung ermöglichen

Chancengleichheit fördern
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Kapitel 2.6: Handlungsfeld Gesundheit und Soziales   

GESUNDHEITUND

HANDLUNGSFELD

SOZIALES

Die Smart City bietet die Chance auf eine 
integrative und sozial gerechte Revitalisie-
rung der Stadt. Im Handlungsfeld Gesund-
heit und Soziales sollen daher gezielt die 
Teilhabemöglichkeiten, Gesundheitsangebo-
te, die Lebensqualität wie auch die Kommu-
nikation und Zusammenarbeit der Menschen 
in Hildesheim mithilfe von intelligenten Maß-
nahmen gestärkt werden. Das Leitbild des 
ISEKs 2020 „Soziales, Jugend und Wohnen” 
wird in der Smart City durch die Integration 
der Digitalisierung erweitert. Hildesheim ist 
ein prädestinierter Standort für die Erprobung 
von Lösungen für Smart Cities im Gesundheits- 
und Sozialsektor. Mit dem überdurchschnittlich 
hohen Anteil der Wirtschaft im Gesundheits- 
und Sozialbereich kann Hildesheim mit einer 
Vielzahl unterschiedlicher Partner Projekte 
umsetzen. Herauszuheben sind die Caritas, 
die Diakonie, das Helios und Ameos Klini-
kum und auch das FZB als Förderangebot mit 
Schwerpunkt auf geistiger, körperlicher und 
motorischer Entwicklung. Hierdurch werden 
alle Zielgruppen in Hildesheim von jung bis alt 
und von psychischer und physischer Gesund-
heit abgedeckt.

Die Stärkung der Stadtteilarbeit, generations-
übergreifende Begegnungen und die Bildung 
einer ausgewogenen und sozialen Stadt 
werden weiter fortgeführt. Hybride Lebens-
welten verbinden das Analoge und Digitale 
miteinander, um die Technologien bestmög-
lich für unser Zusammenleben zu nutzen. 
Maßnahmen zum digitalen Kompetenzaufbau 
aller Altersgruppen, Präventionsarbeit und 
Barrierefreiheit stellen dabei einen wichtigen 
Baustein für eine soziale und lebenswerte 
Stadt dar. Es kann mit der Smart City ein resi-
lientes Gesundheits- und Sozialsystem in der 
Stadt verfestigt werden, wenn auf die soziale 
Verträglichkeit der Maßnahmen geachtet wird.

HERAUSFORDERUNGEN 

Die zentrale Herausforderung besteht darin, 
eine digitale Kluft durch digitale Angebote zu 
vermeiden. Um allen Menschen den Zugang 
zu den Angeboten zu gewähren sind hybri-
de Angebote notwendig. Vernachlässigt man 
diesen Aspekt, besteht die Gefahr, dass auf-
grund des steigenden Altersdurchschnitts und 
des zunehmenden Einsatzes von Informations-
technologie Spannungen bei der Lebensfüh-
rung und im sozialen Zusammenhalt inner-
halb der Quartiere entstehen. Menschen mit 
geistigen oder körperlichen Einschränkungen 
oder Menschen aus bildungsfernen Schich-
ten bedürfen anderer Kontaktmöglichkeiten 
als weniger benachteiligte Gruppen innerhalb 
der Stadt. Auch müssen Doppelstrukturen in 
der Stadt und dem Landkreis vermieden wer-
den, sodass die vorhandene Kraft fokussiert 
werden kann. Die Verwendung von Daten im 
Bereich Gesundheit und Soziales erfordern 
besondere Sensibilität aufgrund der persön-
lichen und vertraulichen Informationen, die 
darin enthalten sind. Es bedarf einer klaren 
Strategie, welche Daten verwendet werden, 
wie Personen geschützt werden, ihnen aber 
gleichzeitig die nötigen Plattformen und Ver-
netzungsmöglichkeiten geboten werden kön-
nen, um die Nutzerfreundlichkeit und Lebens-
qualität zu erhöhen.

STRATEGISCHE ZIELE:

Teilhabe und Autonomie unabhängig 
vom Alter ermöglichen

Lebensqualität verbessern

Kommunikation vereinfachen, 
besonders im Haupt- und Ehrenamt

Inklusion fördern

Digitale Kluft vermeiden
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Kapitel 2.7: Handlungsfeld Wirtschaft   

WIRTSCHAFT
HANDLUNGSFELD

Das Handlungsfeld Wirtschaft bildet einen 
unverzichtbaren Bestandteil für das Gesamt-
system der Smart City. Als zentraler Motor 
des Wohlstandes ist es von entscheidender 
Bedeutung, die ansässigen Unternehmen 
in Hildesheim zu modernisieren und für die 
Herausforderungen der Zeit vorzubereiten 
und zu unterstützen. Die Wirtschaft zu erhal-
ten und zu stärken ist ein zentrales Ziel des 
ISEK 2020. Dieses Ziel wird in der Smart City 
fortgeführt und ausgebaut. Mit den neu zur 
Verfügung stehenden Möglichkeiten wird zu 
einer nachhaltigen, innovativen und starken 
Wirtschaft beigetragen. In dem Bereich der 
Wirtschaft arbeitet die Stadt mit einer Vielzahl 
an unterschiedlichen Institutionen, Organi-
sationen und Unternehmen zusammen: Die 
Wirtschaftsförderung HI-REG, die Agentur für 
Arbeit Hildesheim, die IHK, die HWK, das Job-
center Hildesheim, ortsansässige Unterneh-
merverbände und Gewerkschaften, die Fach-
kräfte Region Hildesheim (FaReHi) und ebenso 
Einzelunternehmen. Dazu arbeiten wir mit den 
relevanten Ausbildungsorten der Hochschulen 
und Berufsschulen zusammen.
Die Wirtschaft in Hildesheim muss modernisiert 
und resilient gegenüber den Herausforderun-
gen des 21. Jahrhunderts gestaltet werden. 

Sich verändernde Arbeitswelten zusammen mit 
Industrie 4.0 benötigen Transformationen, um 
weiterhin wirtschaftlich stark zu bleiben. Hier 
bietet die Smart City die Möglichkeit, neuartige 
Lösungen zu testen und zu etablieren. Hierzu 
werden bereits von der Stadt einige Lösungs-
ansätze durchgeführt. Derzeit werden mithilfe 
eines Fachkräftemanagements der Stadt die 
Themen Fachkräftemarketing und Fachkräfte-
sicherung für alle Altersgruppen bearbeitet. 
Mit der Zukunftsregion Hannover-Hildesheim 
sollen Synergieeffekte mit der Smart City ge-
schaffen werden, wie etwa im Bereich Resi-
lienz, Kompetenzaufbau und Vernetzung. Zu-
dem ist Hildesheim Mitglied von Wirtschaft in 
der Region (WiR), um Strukturen für Gründun-
gen bereitstellen zu können. Die Verbesserung 
lokaler Wertschöpfung und einer verstärkten 
Kreislaufwirtschaft bringt das Ziel einer sozial, 
ökonomisch und ökologisch nachhaltigen Wirt-
schaft, die Innovationen vorantreiben und den 
Wohlstand erhalten und verbessern kann, nä-
her. Das übergeordnete Ziel ist das Vereinen 
wirtschaftlicher Aktivität mit der Gesellschaft 
und der Umwelt, um eine resiliente Wirtschaft 
in Hildesheim aufzubauen.

HERAUSFORDERUNGEN 

Die wichtigsten Herausforderungen für das 
Handlungsfeld Wirtschaft sind die drei großen 
Themen Digitalisierung der Arbeitswelt, De-
mografischer Wandel und Dekarbonisierung. 
Die Anpassung an klimaneutrales Wirtschaften 
kann für die vorwiegend aus KMU bestehen-
de Wirtschaftsstruktur in Hildesheim belastend 
sein. Hinzu ist zu erwarten, dass der bereits 
auftretende Fachkräftemangel aufgrund der 
Überalterung der Gesellschaft und rückgängi-
ger Geburtenrate noch stärker in Erscheinung 
tritt. Gleichzeitig sind moderne Entwicklungen 
noch nicht ausgeprägt und die Möglichkeiten 
der Digitalisierung nicht ausgeschöpft, was das 
Risiko der Region, abgehängt zu werden, zu-
sätzlich erhöht. Ebenso stellt die Mitnahme von 
Menschen ohne Schul- oder Berufsabschluss 
eine Herausforderung dar. Diese Menschen 
gilt es ins System einzubringen, sodass sie 
ebenfalls an der Gesellschaft Teilhabe finden. 
Weiterhin besteht Förderbedarf im Bereich von 
Gründungen und Intrapreneurship. Hier bedarf 
es Strukturen und der Förderung von innova-
tiven Ideen.

STRATEGISCHE ZIELE:

Wirtschaft erhalten und stärken

Sozial-ökonomische Wirtschafts-
modelle fördern

Zukunftsfähigkeit des Standortes
sichern

Unternehmen als Teil der räumlichen
Struktur halten und entwickeln

Netzwerke schaffen und Resilienz der 
Unternehmen steigern

Bedarfsgerechte und lokale Fachkräfte-
gewinnung sowie -sicherung

Innovativen und modernen 
Wirtschaftsstandort schaffen
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Kapitel 2.8: Handlungsfeld Wissenschaft und Bildung   

WISSENSCHAFT
HANDLUNGSFELD

BILDUNG
UND

Im Zeitalter der Digitalisierung ist das Hand-
lungsfeld Wissenschaft und Bildung von zent-
raler Bedeutung für eine nachhaltige und inno-
vative Stadtentwicklung. Durch die intelligente 
Vernetzung von Bildungseinrichtungen, For-
schungseinrichtungen und digitalen Techno-
logien eröffnen sich neue Möglichkeiten, um 
Wissen zu generieren, zu teilen und die Bil-
dungschancen für alle Bürger*innen zu verbes-
sern. Die Stadt Hildesheim hat im ISEK 2020 
den Bereich Wissenschaft und Bildung stär-
ker betont und setzt diese Priorität nun kon-
sequent in ihrer Smart City Strategie fort. Die 
Smart City Hildesheim pflegt eine enge Zusam-
menarbeit mit den Hochschulen und weiteren 
Vereinen, um die vorhandenen Kompetenzen 
und Wissen zu nutzen. Dazu zählen die Koope-
rationen mit der Universität Hildesheim, der 
Hochschule für angewandte Wissenschaft und 
Kunst (HAWK) sowie weiteren Organisationen 
wie der Volkshochschule Hildesheim und dem 
Verein Open MINT in der Region Hildesheim.

Derzeit bietet die Volkshochschule Hildesheim 
Firmenschulungen an, die sich rund um das 
Thema IT drehen und Unternehmen dabei 
unterstützen, ihre Kompetenzen in diesem 
Bereich auszubauen. Zusätzlich gibt es den 
„Hi-Senior-Club“, der speziell für Senior*Innen 
digitale Kompetenzaufbaukurse anbietet, um 
ihnen den Umgang mit digitalen Technologien 
näherzubringen. Darüber hinaus organisiert 
die Volkshochschule Podcasts, Veranstaltun-
gen und Workshops zum Thema „Die digitale 
Stadtgesellschaft – Smart City leben und ver-
stehen!“. Ein weiteres Projekt namens „Cu2R-
VE“ hat zum Ziel, alle zukünftigen Lehrkräfte 
in digitalen Kompetenzen zu schulen und 
ihnen die Fähigkeiten zu vermitteln, die für die 
digitale Transformation erforderlich sind. Stu-
dierende wiederum können das digitale Tool 
„Pro-X-Hybrid“ nutzen, um ihre eigenen digita-
len Kompetenzen zu trainieren und zu verbes-
sern. Parallel dazu setzt sich der Verein „Open 
MINT in der Region Hildesheim e.V.“ dafür ein, 
Kinder und Jugendliche in den MINT-Fächern 
(Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, 
Technik) zu fördern und ihnen den Kompetenz-
aufbau in diesen Bereichen zu ermöglichen.

STRATEGISCHE ZIELE:

Bildungsträger untereinander 
vernetzen und stärken

Austausch zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft fördern

Vorbereitung der Fachkräfte rund 
um das Thema Digitalisierung und 
Dekarbonisierung

Attraktiver Standort für Studierende 
und Berufsanfänger*innen im Sinne 
einer frühzeitigen Fachkräfte-
gewinnung

Innovation und Kreativität als Impuls-
geber für die Stadt Hildesheim

Anreiz für die Schaffung eines sozial-
ökonomischen Wirtschaftsmodells

Integration von neuen Arbeitsmodellen

HERAUSFORDERUNGEN 

Hildesheim zeichnet sich durch eine starke 
Präsenz im Bereich der Wissenschaft aus. 
Eine wichtige Aufgabe besteht darin, frühzeitig 
Maßnahmen zu ergreifen, um Fachkräfte und 
Nachwuchstalente zu gewinnen und gezielt 
auf ihre Qualifikationen hin auszubilden. Wie 
alle Hochschulstandorte hat Hildesheim das 
Problem, dass eine Vielzahl an Fachkräften 
nach Abschluss ihres Studiums Hildesheim ver-
lassen. Dem gilt es, insbesondere im Bereich 
der nicht-lehrerbezogenen Studiengänge, mit 
unterschiedlichen Maßnahmen entgegenzu-
wirken, um das Wissen und die Fähigkeiten der 
Alumni in der Stadt zu behalten. Eine weitere 
Hürde stellt der noch ausbaufähige Transfer 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft dar. 
Eine wichtige Aufgabe ist es, die Umsetzung 
von wissenschaftlichen Erkenntnissen und 
innovativen Ideen in die unternehmerische 
Praxis voranzutreiben. 
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Kapitel 2.9: Handlungsfeld Sicherheit und Katastrophenschutz   

SICHERHEIT
HANDLUNGSFELD

KATASTROPHEN-
SCHUTZ

UND

Das Handlungsfeld Sicherheit und Katastro-
phenschutz nimmt einen essentiellen Platz 
innerhalb der Smart City ein, da es das Wohl-
ergehen und den Schutz der Bürger*innen 
gewährleistet. Einen besonderen Stellenwert 
in der Hildesheimer Region nimmt hierbei der 
Hochwasserschutz ein. Durch den intelligen-
ten Einsatz von Technologien und innovativen 
Lösungen können Risiken frühzeitig erkannt, 
Gefahren minimiert und schnelle Reaktionen 
in Krisensituationen gewährleistet werden. Mit 
der Einbindung des Rettungs- und Feuerwehr-
systems soll das Sicherheits- und Lebensgefühl 
der Menschen in Hildesheim mithilfe der Smart 
City nachhaltig positiv beeinflusst werden. Mit 
dem ISEK 2020 als Leitfaden betont die Stadt 
Hildesheim die Bedeutung von Sicherheit und 
Katastrophenschutz und verfolgt konsequent 
diese Priorität in ihrer Smart City Strategie. Ziel 
ist es, durch gezielte Maßnahmen die Sicher-
heit der Bürger*innen zu gewährleisten und 
effektive Lösungen zur Prävention und Bewäl-
tigung von Notfällen zu entwickeln.

Die Stadt Hildesheim engagiert sich in verschie-
denen Projekten und Maßnahmen im Bereich 
Sicherheit und Katastrophenschutz. Ein Pilot-
projekt konzentriert sich auf den Aufbau eines 

Sensorik-Netzwerks zur Messung des Grund-
wasserpegels und zur Erfassung des Mikro-
klimas in den verschiedenen Quartieren. Die 
Smart City kann eine bedeutende Rolle bei der 
Schaffung der erforderlichen Datengrundlage 
spielen, indem sie entsprechende Sensorik be-
reitstellt. Darüber hinaus wurde eine landes-
weit agierende Hochwasservorhersagezentra-
le beim Niedersächsischen Landesbetrieb für 
Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz in 
Hildesheim eingerichtet. Um die Bevölkerung 
rechtzeitig vor Katastrophen zu warnen und 
Informationen bereitzustellen, erfolgt die Ver-
breitung von Warnungen über bekannte Warn-
systeme wie KATWARN, NINA und BIWAPP. 
Im Rahmen der Erstellung eines Hochwasser-
schutzplans für den Fluss Innerste werden 
zudem Hochwassergefahrenkarten erstellt. 
Die Stadt Hildesheim stellt zudem das Notfall-
managementsystem IVENA bereit, um eine 
effiziente Koordination in Notfallsituationen zu 
ermöglichen.
In einem weiteren Pilotprojekt wird in zwei 
Straßenzügen intelligente Straßenbeleuchtung 
eingesetzt, um das subjektive Sicherheitsge-
fühl, zusammen mit den Auswirkungen von 
Beleuchtung auf die Umwelt, zu testen.

STRATEGISCHE ZIELE:

Ehrenamt im Bereich Sicherheit 
und Rettung fördern

stadtweites Sensorik Netzwerk 
und LoRaWAN Netzwerk aufbauen

Datentransparenz mithilfe 
eines Klimadashboards

Lebensqualität und 
Rettungschancen erhöhen

Resilienz der Stadt Hildesheim stärken

Katastrophenprävention priorisieren

Vernetzung schaffen

HERAUSFORDERUNGEN 

Mit dem fortschreitenden Klimawandel sind 
Natur- und Unwetterkatastrophen aufgrund 
extremer Wetterbedingungen verstärkt zu 
erwarten. Dies hat insbesondere Auswirkun-
gen auf die Stadt Hildesheim, da der Fluss 
Innerste durch das Stadtzentrum verläuft. 
Die Bürger*innen sind zunehmend den Aus-
wirkungen von Hochwasser- und Starkregen-
ereignissen ausgesetzt. Es ist entscheidend, 
angemessene Maßnahmen zu ergreifen, um 
Schäden zu mindern und zu vermeiden. In den 
Stadtgebieten mit Hochwassergefahr ist es 
von großer Bedeutung, neue Schutzmaßnah-
men zur Sicherheit der Bevölkerung zu entwi-
ckeln und die Widerstandsfähigkeit gegenüber 
zukünftigen Hochwasser- und Starkregen
ereignissen zu verbessern. Hierzu bedarf es 
digitaler Frühwarnsysteme, die Eilmeldungen 
je nach gemessener Datenlage in angemes-
senen Warnzeiträumen verschicken, damit die 
Anwohnenden Vorbereitungen treffen können. 
Im Bereich des Rettungs- und Katastrophen-
schutzes ist das ehrenamtliche Engagement 
rückläufig. Gleichzeitig führt der Fachkräfte-
mangel zu zusätzlichen Belastungen für die 
vorhandenen Rettungskräfte.
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Kapitel 2.10: Handlungsfeld Infrastruktur, Vernetzung und Plattformen   

INFRASTRUKTUR,
HANDLUNGSFELD

VERNETZUNG UND

Dieses Handlungsfeld stellt das technische 
Fundament einer Smart City dar. Es wird bereits 
eine Vielzahl an Daten in Hildesheim gesam-
melt. Diese sollen in der Smart City Hildesheim 
in einer zentralen urbanen Datenplattform zu-
sammengeführt werden. Dies ermöglicht eine 
verbesserte Datenanalyse und die Generie-
rung neuer Erkenntnisse. Die Hildesheimer 
Smart City Datenstrategie basiert auf der Smart 
City Charta und der Hildesheimer Digitalisie-
rungsstrategie Digitale Stadtverwaltung 2025, 
welche die notwendigen Leitplanken definie-
ren, um rechtskonform mit den erhobenen 
Daten umzugehen. 
 
Ferner stellt der Medienentwicklungsplan 
2020-2024 die Basis im Hinblick auf den 
technisch-infrastrukturellen Ausbau der Netz-
werke für dieses Handlungsfeld auf. Insbeson-
dere sind die Themen von Datenerhebung, 
Datenverarbeitung, Datenanalyse und Daten-
sicherheit für die Hildesheimer Smart City von 
wichtiger Bedeutung.

Für die verbesserte Datenanalyse und Gene-
rierung neuer Erkenntnisse wird derzeit die not-
wendige technische Infrastruktur aufgebaut. 
Dies beinhaltet das Ausrollen von LoRaWAN, 
den modernsten Mobilfunktechnologien und 
Lowpower NB-IoT-Lösungen. Für diese Tech-
nologien werden konkrete Anwendungsfälle 
in den Quartieren aber insbesondere entlang 
des Flusses Innerste identifiziert und die Tech-
nologien im Rahmen dieser Anwendungsfälle 
getestet. Fehlende Daten werden durch die 
Installation und Anbindung neuer Sensoren 
gesammelt. Sämtliche Daten werden anschlie-
ßend datenschutzkonform über eine offene 
Standardschnittstelle der Öffentlichkeit und 
auch der öffentlichen Hand online zugänglich 
gemacht. Zusätzlich können die Informatio-
nen in übersichtlichen und gut verständlichen 
Dashboards angesehen werden, wodurch 
Transparenz und ein Mehrwert für die Bevöl-
kerung geschaffen werden. Als Basis dient 
die Urbane Datenplattformen (UDP), welche 
ebenfalls derzeit aufgebaut wird.

PLATTFORMEN

STRATEGISCHE ZIELE:

Datenübertragungs- und Sensorik-
Infrastruktur auf- und ausbauen

Infrastruktur, Informationssicherheit 
und Datenschutz gewährleisten

Benutzungsfreundlichkeit und 
Vernetzungsmöglichkeiten 
berücksichtigen

Hybride Plattformlösungen

Sichere Identitäten zur besseren 
Online-Partizipation

Open Data und Open Source verfolgen

Open Source-Programm Code auf 
OpenCoDE frei zur Verfügung stellen

HERAUSFORDERUNGEN 

Damit die Daten allen frei zur Verfügung 
stehen können, spielen die Themen Daten-
transparenz, Informationssicherheit und Da-
tenschutz (bei personenbezogenen Daten) 
eine wesentliche Rolle. Die Beachtung von 
Datenethik, Datenrichtlinie und -strategie sind 
daher unentbehrlich für den positiven Nutzen 
von Daten. Des Weiteren muss sichergestellt 
werden, dass die städtischen Infrastrukturen 
flexibel in der Anwendung und resilient gegen-
über äußeren, insbesondere digitalen Bedro-
hungen, gestaltet sind. Des Weiteren müssen 
Daten miteinander verknüpft werden und be-
stehende Lücken mit entsprechender Aufnah-
me mit neuer Sensorik geschlossen werden.
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Kapitel 3: Unsere Vision Hi 2030: Das resiliente Hildesheim der Zukunft   

Unsere Vision von Hildesheim sieht die Stadt über sich hinauswachsen, um ein

 DIGITALES ÖKOSYSTEM  zu gewährleisten. Wir schaffen  PERSPEKTIVEN  für 

alle, steuern unsere soziale, ökologische und wirtschaftliche Zukunft, und be-

gegnen den  HERAUSFORDERUNGEN  und Krisen des 21. Jahrhunderts  

selbstbewusst: 

HYBRID, 
RESILIENT,
VOR ORT!

FÜR DIE UMSETZUNG 
UNSERER VISION HABEN 
WIR DREI ZENTRALE WERTE 
FORMULIERT:

Wir bringen Hildesheim von einer großen Ver-
gangenheit in eine große Zukunft! Hildesheim 
hat eine stolze Geschichte, die das Bild der 
Stadt prägt. Dieses Selbstverständnis wollen 
wir mit neuen Impulsen anreichern, um den 
Veränderungen der Lebenswelten gerecht zu 
werden.

Wir arbeiten Hand in Hand und alle können 
sich einbringen! Hildesheim hat viele Men-
schen, die mitgestalten wollen. Wir vernetzen, 
sind Impulsgeber und laden ein, Hildesheim 
weiterzuentwickeln.

Wir machen Hildesheim zum Lebensmittel-
punkt mit sichtbarem Wow-Effekt! Hildesheim 
ist eine Stadt mit viel Potenzial, um auch in 
Zukunft lebens- und liebenswert zu sein. Wir 
wollen Hildesheim zu einer moderneren und 
attraktiveren Stadt machen, deren Ruf über 
die Grenzen der Region bekannt ist.

1.

2.

3.
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Kapitel 3: Unsere Vision Hi 2030: Das resiliente Hildesheim der Zukunft   

Für unsere Vision der Hildesheimer Zukunft 
brauchen wir Grundsätze, die unser Handeln 
bestimmen. Dabei haben wir fünf zentrale 
Prinzipien festgelegt:

•	 Resilienz: Mithilfe der Maßnahmen wird 
Hildesheim resilienter gegenüber Ein-
flüssen von innen und außen. Manche 
Entwicklungen lassen sich nicht aufhalten, 
umso wichtiger ist es, dass die Stadt sich 
den äußeren Gegebenheiten anpasst.

•	 Innovation: Wir bringen Neuheiten nach 
Hildesheim. Wir testen modellhaft, welche 
Lösungen am besten für die Stadtgemein-
schaft funktionieren können. Hildesheim 
hat die Chance, sich als Vorreiter in be-
stimmten Themengebieten der Smart City 
zu positionieren.

•	 Nachhaltigkeit: Wir arbeiten ressourcen-
schonend und umweltbewusst. Die Maß-
nahmen sollen nicht nur im Projektrahmen 
existieren, sondern darüber hinaus der 
Stadt lang erhalten bleiben. 

•	 Vernetzung: Wir verbinden die Menschen 
miteinander. Dabei nutzen wir digitale und 
analoge Formate. Durch Netzwerke stär-
ken wir die Wirtschaft, lernen uns gegen-
seitig verstehen und schaffen gemeinsam 
Lösungen.

•	 Lebensqualität: Die Smart City ist für die 
Bevölkerung Hildesheims. Sie holt sie in 
ihrem Lebensalltag ab und stärkt sie auf 
dem Weg in eine digitale Zukunft. Wir 
fokussieren uns darauf, für alle Menschen 
ein modernes, attraktives und smartes 
Hildesheim zu schaffen.

PR
IN

ZI
PI

EN

... vielfältig:

... wettbewerbsfähig:

... nutzungsorientiert:

... smart:

... inklusiv:

... nachhaltig:

Als diverse Stadt setzen wir uns 
für Offenheit und Pluralismus ein. 
Wir fördern Gleichbehandlung und 
schaffen diskriminierungsfreie Zu-
gänge.

Wir schaffen eine attraktive und in-
novative Wirtschaft, die den Men-
schen zugutekommt.

Wir fördern die Lebensqualität un-
serer Bevölkerung und setzen diese 
in den Mittelpunkt unsere Handelns.

Durch Befähigung und Beteiligung 
bieten wir den Menschen die Mög-
lichkeiten, die sie brauchen, um an 
den Projekten teilzuhaben.

Wir setzen Projekte um, die zu einer 
grünen und gesunden Kommune 
führen. Dabei betrachten wir so-
wohl die ökologische, ökonomische 
als auch insbesondere die soziale 
Nachhaltigkeit.

Wir erarbeiten intelligente Lösun-
gen, vernetzen und arbeiten res-
sourcenschonend.

Abb. 6: „Die Smart City Hildesheim ist ...“.

DIE
SMART CITY
HILDESHEIM
IST...
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Kapitel 4: Unsere Zielbilder der Hi Smart City   

Im folgenden Kapitel werden die 

 VIER ZIELBILDER 

Zukunft „leben”, „gestalten”, „unternehmen” 

und „steuern” vorgestellt, die auf  

dem Förderantrag aufbauen und im Laufe der  

Strategiephase weiter ausgearbeitet wurden.  

Sie bilden die Grundlage für die Umsetzung  

von maßgeschneiderten Maßnahmen,  

die Hildesheim zu einer  

attraktiven, resilienten und lebenswerten  

Stadt formen. 
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Jedes Zielbild beinhaltet quartiersbezogene 
Herausforderungen, angestrebte Lösungen 
sowie deren Wirkungen, die Modellhaftigkeit 
und den Nutzen für das Ziel einer Smart City. 
Zudem wird dargestellt, auf welche Hand-
lungsfelder jedes Zielbild wirkt und welche 
Querschnitte zu den anderen Zielbildern 
vorhanden sind. Auf Grundlage dessen lässt 
sich ein Bezug zum ursprünglichen Antrag 
und den dort beschriebenen Maßnahmen 
ziehen. Die Hildesheimer Smart City entfaltet 
ihre Wirkung raum- und quartiersbezogen. 
Keines der in diesem Kapitel vorgestellten 
Zielbilder wirkt im luftleeren Raum. Dement-
sprechend fokussieren sich die Zielbilder zu 
Beginn auf folgende lokale Lebensrealitäten. 
Die Zielbilder sind so konzipiert, dass sie sich 
auf andere Quartiere, die ganze Stadt oder 

andere Kommunen übertragen lassen. Denn 
jede Stadtentwicklung hat ihre sektoralen 
Schwerpunkte, und bei einer Smart City ist es 
nicht anders. Doch die ortsunabhängige und 
intersektorale Vernetzung ist dank der Digi-
talisierung viel einfacher zu realisieren. Aus 
dieser Überzeugung heraus wurde während 
der Strategiephase ein fünftes Zielbild „Zu-
kunft orten” entwickelt, in das nach der Vor-
stellung der vier Zielbilder eingeführt wird. 
Dieses fünfte Zielbild hebt sich zwar durch 
die derzeit noch unklaren Umsetzungsmög-
lichkeiten strukturell von den anderen Ziel-
bildern ab, aber gerade mit Blick auf die Fra-
ge nach der Übertragbarkeit der bisherigen 
Zielbild-Lösungen beinhaltet es sehr viel 
Gestaltungspotenzial.

Abb. 7: Überblick Stadtquartiere.
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Kapitel 4.1: „Zukunft leben“   

ZUKUNFT
LEBEN
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Abb. 8: Quartier „Zukunft leben“.

Die raumspezifischen Herausforderungen 
im Quartier Ostend und Stadtfeld sowie  
Moritzberg und Bockfeld beinhalten folgende  
Aspekte:

•	 Fehlende Nachbarschaftskultur  
und Anonymität

•	 Fehlende Vernetzung von Jung und Alt

•	 Fehlende soziale Kontrolle der  
Naherholungsangebote 

•	 Neues Quartier vs. „etabliertes Quartier“

•	 Digitale Kluft zwischen  
diversen Zielgruppen

Das Zielbild „Zukunft leben” erstreckt sich 
über die Quartiere Ostend und Stadtfeld  
sowie Moritzberg und Bockfeld. Das Quartier 
zeichnet sich durch eine räumliche Vielfalt 
aus, die durch die Ansiedlung neuer Unter-
nehmen im Ostend, die Entwicklung von Neu-
baugebieten sowie die ältesten Quartiere von 
Hildesheim mit einer überdurchschnittlich ho-
hen Bevölkerungsalterung (Stadtfeld, Moritz-
berg und Bockfeld) geprägt ist10. Auch das 
Helios- und Ameos Klinikum und neu entste-
hende Gesundheitsangebote befinden sich 
in direkter Nähe. Weiterhin ist das Förderzen-
trum und Träger einer Förderschule für geis-
tige, körperliche und motorische Entwicklung 
vor Ort. Auch eine Seniorenresidenz zur Un-
terstützung eines selbstbestimmten Lebens 
im Alter und einem beschützten Wohnbereich 
für Menschen mit Demenz befindet sich im 
Quartier. Letztlich wird dies durch die Außen-
stelle der technischen Berufsschule sowie 
zahlreiche Naherholungsangebote ergänzt.

räumliche Vielfalt
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Das Zielbild „Zukunft leben” schafft ein Test-
feld, um neue Lösungen digital und analog 
für das moderne Leben in jedem Alter und 
barrierefrei anzubieten und auszuprobieren. 
Hierdurch werden beispielsweise Menschen 
mit Behinderung, Gehörlose und Analpha-
beten partizipativ eingebunden, um einen 
Mehrwert für jeden zu bieten. Bürger*innen 
werden befähigt, ihre Autonomie und Selbst-
bestimmung auszuleben und zu gestalten. 
Durch diverse Plattformen und App-Lösungen 
werden Lebenswelten miteinander vernetzt 
und eine digitale Teilhabe ermöglicht. Hierzu 
gehören beispielsweise Programme für die 
Gesundheitsvor- und nachsorge, die zeit- und 
ortsunabhängig zur Verfügung stehen, eine 
flexible Nutzung ermöglichen und medizini-
sche Informationen effizient zur Verfügung 
stellen. Weiterhin dient die Gestaltung moder-
ner und digital vernetzter Mobilitätkonzepte 
dazu, das Potenzial von Hildesheim als „Stadt 
der kurzen Wege“ zu nutzen und emissions-
arme Mobilität für jeden attraktiv zu gestalten. 
Die Initiierung von bedarfsorientierten Ener-
gie- und Umweltkonzepten dient dabei zur 
Schonung knapper werdender Ressourcen 
und zur Stärkung des Nachhaltigkeitsgedan-
kens. Neue dezentrale und digitale Lösungen 
zur Berufsorientierung, Nachbarschaftshilfe 
und Ehrenamt unterstützen das Vorhaben 
einer vernetzten, bedarfsorientierten und au-
tonomen Stadt. 
Den Bewohner*innen wird dadurch ermög-
licht, die Synergien zwischen Arbeit, Leben 
und Freizeit noch effizienter zu nutzen. Ziel 
ist es, Bürger*innen, Institutionen, Wirtschaft 
und Wissenschaft miteinander zu vernetzen 
und bedarfsorientierte Konzepte gemeinsam 
zu erarbeiten und umzusetzen. Das Quartiers-
zentrum stellt hierfür Räume zum Treffen und 
Vernetzen zur Verfügung, um der Anonymität 
entgegenzuwirken und Begegnungen des 
Austauschs zu schaffen. 
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Abb. 9: Handlungsfelder „Zukunft leben“.
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ZUKUNFT GESTALTEN
·	 Inklusive Beteiligung aller  

Bürger*innen an der  
Stadtentwicklung 

 

ZUKUNFT UNTERNEHMEN
·	 Digitale Kompetenzen als  

Querschnittsthema über alle  
Zielgruppen

·	 Analoge und digitale  
Vernetzungs- und Infrastruktur-
Lösungen 

·	 Förderung dezentraler und 
digitaler Lösungen zur Berufs-
orientierung als Grundlage für 
Fachkräftesicherung

ZUKUNFT STEUERN
·	 Nutzung eines Mobilitäts- 

konzeptes („Stadt der kurzen 
Wege”)

·	 Nutzung von bereitgestellten 
Daten der Urbanen  
Datenplattform

Im Laufe des Strategieprozesses 
ist aus der Maßnahme „Resilient 
hybride Lebenswelten“ des Smart 
City Projekt Antrags „Hi 2030: Das 
resiliente Hildesheim der Zukunft“ 
das Zielbild „Zukunft leben” im 
Ostend, Stadtfeld, Moritzberg und 
Bockfeld entstanden.

Inhaltlich orientiert sich das Ziel-
bild an der Ursprungsmaßnahme, 
indem durch die Synthese digitaler 
und analoger Lebenswelten die Teil-
habe der Bevölkerung gesteigert 
wird. Das Quartierszentrum dient 
unter Einbindung der Bürger*innen 
der Entwicklung modellhafter Maß-
nahmen, die bei der Ausweitung 
auf andere Quartiere eine flächen-
deckende Resilienzsteigerung in 
Hildesheim bewirken. Praktische 
Erfahrungen werden dementspre-
chend im Open Source-Verfahren 
frei zur Verfügung gestellt, damit 
diese eingesehen, weiterentwickelt 
und genutzt werden können.

Durch die Initiierung digitaler und 
analoger Konzepte zur Vernetzung, 
Bedarfsorientierung und Autonomie 
der Bevölkerung wird ein selbstbe-
stimmtes Leben diverser Zielgrup-
pen ermöglicht und dadurch der 
Lebensalltag vereinfacht. Durch die 
Implementierung präventiver Maß-
nahmen für die Gesundheit können 
Krankheiten vorgebeugt werden. 
Die Lebensqualität der Bürger*in-
nen wird durch die smarte Alltags-
gestaltung nachhaltig verbessert, 
das soziale Gefüge gestärkt und 
die Einwohner*innen zur Autono-
mie befähigt – auch im Hitze- oder 
Katastrophenfall. Wirtschaft, Wis-
senschaft und Freizeit können nun-
mehr in Einklang stehen und glei-
chen sich den veränderten Arbeits-, 
Mobilitäts- und Lebensbedingun-
gen an.
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Nach erfolgreicher Umsetzung las-
sen sich diese Lösungen nicht nur 
auf andere Quartiere anwenden, 
sondern sind konzeptuell durch 
Wissenstransfer auch auf andere 
Kommunen übertragbar. Das Kon-
zept zum Wissenstransfer auf an-
dere Kommunen, Partner*innen, 
Institutionen und Beteiligte beinhal-
tet beispielsweise zielgerichtete 
Öffentlichkeitsarbeit und eine wis-
senschaftliche Begleitung über den 
gesamten Umsetzungszeitraum 
von Smart City mit regelmäßigen 
Erhebungen und Trend-Reports.
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Kapitel 4.1: „Zukunft leben“   
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Kapitel 4.2: „Zukunft gestalten“   

ZUKUNFT
GESTALTEN

Drispenstedt Bavenstedt

Einum

Nordstadt

Himmelsthür

Moritzberg

Bockfeld

Sorsum

Ochtersum
Itzum

Marienburg

Marienburger Höhe

Galgenberg

Oststadt

Stadtfeld

Stadtmitte

Neustadt

Neuhof

Hildesheimer Wald

Marienrode

Achtum-Uppen

Abb. 11: Quartier „Zukunft gestalten“.

Dies wird durch die Schaffung eines integrati-
ven Quartierszentrums ermöglicht, in dem sie 
Kompetenzen erwerben und aktiv einsetzen 
können.

Die raumspezifischen Herausforderungen 
im Quartier Nordstadt beinhalten folgende  
Aspekte:

•	 Entwicklungspotenzial der Teilhabe- und 
Bildungschancen

•	 Teilweise sprachliche Hürden  
(zum Beispiel bei Behördengängen)

•	 Interkultureller Austausch

•	 Segregation – räumliche Abbildung  
sozialer Ungleichheit in einer Gesellschaft

•	 Großes Haupt- und Ehrenamtsnetzwerk 

•	 Überdurchschnittlich hoher Energiever-
brauch und Treibhausgase im Quartier 

•	 Müllmanagement und Ressourceneffizienz

„Zukunft gestalten“ unterstützt die gemein-
same Entwicklung des öffentlichen Raums 
in Hildesheim mit Fokus auf innovative Kon-
zepte für die Stadtteilarbeit in dem Quartier 
Nordstadt. Innerhalb der Bevölkerungsstruk-
tur Hildesheims weicht die Nordstadt deutlich 
vom Durchschnitt ab. Das Gebiet hat einen 
Altersdurchschnitt von 37,1 Jahren und ist da-
mit das jüngste Quartier gemessen am Alter. 
Gleichzeitig besitzt das Quartier den größten 
Anteil von Familien mit mehr als drei Kindern 
und einen der höchsten Anteile an Menschen 
mit Migrationshintergrund mit 52,9 % (35,7 % 
besitzen nicht die deutsche Staatsbürger-
schaft)11. Das Quartier bietet aufgrund seines 
hohen Anteils junger Menschen eine beson-
dere Chance, sie für die Gestaltung der intelli-
genten Stadt der Zukunft zu befähigen.

besondere Chancen



Kapitel 4.2: „Zukunft gestalten“   

Wir schaffen eine inklusive und zugängliche 
Beteiligung an der Stadtentwicklung, indem 
wir sie mobil, analog und digital gestalten. 
Dies ermöglicht insbesondere Menschen mit 
eingeschränkten Teilhabemöglichkeiten, wie 
Menschen mit Behinderungen oder in Situa-
tionen sprachlicher Barrieren, eine aktive Teil-
nahme. Grundvoraussetzung ist eine offene 
Kommunikation, die Information und Feed-
back sowie den Austausch untereinander 
fördert. Eine digitale Plattform, die Feedback- 
und Abstimmungsmöglichkeiten zu Projekten 
in der Stadt bietet und Menschen die Möglich-
keit gibt, ihre eigenen Ideen für die Stadt zu 
platzieren. Innovative Konzepte für die Stadt-
teilarbeit werden gemeinschaftlich erarbeitet 
und die Vernetzung untereinander gestärkt. 
In Forschungs- und Anwenderkursen mit 
Schwerpunkten in Digitalisierung, IT-Sicher-
heit, CO2-Reduzierung oder leichter Program-
mierung für Kinder und Jugendliche steht 
der Wissenstransfer im Vordergrund. Ein bar-
rierefreies Angebot soll auch im Bereich Kul-
tur- und Freizeitangebote gefördert werden, 
sodass auch diese für alle Bevölkerungsgrup-
pen erlebbar werden. In der Nordstadt soll es 
ein mobiles Quartierszentrum geben, das im-
mer dort zum Einsatz kommt, wo es gebraucht 
wird. Es schafft einen temporären Raum für 
Workshops, Werkstätten und Veranstaltungen. 
Bietet aber auch die Möglichkeit für weitere 
Ideen, wie der Kulturvermittlung, dem Verleih 
von Sportgeräten oder einem Makerspace für 
junge Menschen. Kinder und Jugendliche ha-
ben hier einen Freiraum zur persönlichen Ge-
staltung und Entfaltung ihrer Ideen im Bezug 
zur Smart City. Das mobile Quartierszentrum 
soll Bürger*innen, Unternehmen und Vereine 
vor Ort erreichen und die Möglichkeit bieten, 
sich auszutauschen, Ideen einzubringen und 
gemeinsam Lösungen zu erarbeiten.
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Abb. 12: Handlungsfelder „Zukunft gestalten“.
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ZUKUNFT LEBEN
·	 Durch diverse Plattformen und 

App-Lösungen werden Lebens-
welten miteinander vernetzt und 
eine digitale Teilhabe ermöglicht

·	 Technologie als Mittel zur Verein-
fachung von Lebensalltag und 
Arbeit

ZUKUNFT UNTERNEHMEN
·	 Durch vernetzte, digitale und 

nachhaltige Projekte profitiert 
die Nordstadt vom Fachkräfte-
nachwuchs

ZUKUNFT STEUERN
·	 Daten aus unterschiedlichen 

Lebensbereichen der Nordstadt 
werden in der Urbanen Daten-
plattform entgegengenommen, 
validiert, verwaltet und mit Daten 
aus den anderen Quartieren 
verschnitten. Diese werden dann 
perspektivisch in einem  
Digitalen Zwilling oder einem 
Dashboard zur Verfügung  
gestellt werden

Im Laufe des Strategieprozesses 
ist aus der Maßnahme „Digitalisie-
rungs-Fabrik für die resiliente Stadt“ 
des Smart City Projekt Antrags „Hi 
2030: Das resiliente Hildesheim der 
Zukunft“ das Zielbild „Zielbild ge-
stalten” in der Nordstadt entstan-
den. Inhaltlich orientiert sich das 
Zielbild an der Ursprungsmaßnah-
me, insofern es Prozesse anstößt, 
Menschen zu befähigen an dieser 
Zukunft mitzuarbeiten, indem sie 
digitale Kompetenzen sowie grund-
legendes Wissen erwerben oder 
vorhandenes Wissen ausbauen. 
Beteiligung an der Entwicklung der 
Stadt wird für alle möglich, indem 
wir sie inklusiv machen, und erreich-
bar, indem wir sie analog und digital 
anbieten. Grundvoraussetzung ist 
eine offene Kommunikation, die In-
formation und Feedback sowie den 
Austausch untereinander fördert.

Die Nordstadt als Quartier ist beson-
ders im Haupt- und Ehrenamt bereits 
gut vernetzt. Es bestehen viele An-
gebote von verschiedenen Trägern, 
die teilweise zusammenarbeiten 
und so umfangreiche Möglichkeiten 
der Freizeitgestaltung schaffen. 
Durch innovative Konzepte, wie 
etwa digitale Plattformlösungen, 
wird die Vernetzung, die bisher vor 
allem auf persönlichen Kontakten 
basiert, und die Arbeit der verschie-
denen Träger im Quartier stärker zu-
sammengeführt. So werden geeig-
nete Rahmenbedingungen für eine 
Stadtteilarbeit geschaffen, die noch 
effizienter und besser wirken sowie 
mit Initiativen zur lokalen Fachkräf-
tegewinnung verbunden werden 
kann. Die digitale Vernetzung mit 
der Nachbarschaft bieten den Bür-
ger*innen einfache Wege, um den 
Kontakt aufzunehmen, miteinander 
in den Austausch zu kommen und 
Angebote der Stadtteilarbeit wahr-
zunehmen. So werden Teilhabe, 
Inklusion und Chancengleichheit im 
Quartier gefördert.
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Innovative Konzepte in der haupt- 
und ehrenamtlichen Stadtteilarbeit 
bieten einen großen Mehrwert 
für ganz Hildesheim und können 
als Vorbild für andere Kommunen 
dienen, besonders im Hinblick auf 
die Verstetigung und Vernetzung 
von vielschichtigen Strukturen in 
der Vereinsarbeit durch gemein-
same digitale Angebote. Nach 
erfolgreicher Umsetzung lassen 
sich diese Lösungen nicht nur auf 
andere Quartiere Hildesheims an-
wenden, sondern sind konzeptuell 
über den Wissenstransfer auch auf 
andere Kommunen übertragbar. 
Das Konzept zum Wissenstransfer 
auf andere Kommunen, Beteiligte 
und Institutionen beinhaltet auch 
den Austausch und Mitarbeit in den 
Arbeits- und Entwicklungsgemein-
schaften zur Beteiligung, Sozialen 
Teilhabe und der Themengruppe 
Ankerorte, zielgerichtete Öffentlich-
keitsarbeit und eine wissenschaftli-
che Begleitung über den gesamten 
Umsetzungszeitraum von Smart 
City mit regelmäßigen Erhebungen 
und Trend-Reports.
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Kapitel 4.2: „Zukunft gestalten“   
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Kapitel 4.3: „Zukunft unternehmen“   

ZUKUNFT
UNTERNEHMEN

Drispenstedt Bavenstedt

Einum

Nordstadt

Himmelsthür

Moritzberg

Bockfeld

Sorsum

Ochtersum
Itzum

Marienburg

Marienburger Höhe

Galgenberg

Oststadt

Stadtfeld

Stadtmitte

Neustadt

Neuhof

Hildesheimer Wald

Marienrode

Achtum-Uppen
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Stadtfeld

Stadtmitte

Neustadt

Neuhof

Hildesheimer Wald

Marienrode

Achtum-Uppen

Abb. 14: Quartier „Zukunft unternehmen“.

Die raumspezifischen Herausforderungen im 
Quartier Hafen beinhalten folgende Aspekte:

•	 Veraltetes Quartier mit Investitionsstau 

•	 Fehlende Belebung durch mangelnde  
Neuansiedelung von Unternehmen 

•	 Fehlende technische Anbindung 

•	 Die Wirtschaft ist stark von Trans- 
formationsprozessen der Digitalisierung, 
Dekarbonisierung und des  
demografischen Wandels betroffen

•	 Verändernde Arbeitswelten benötigen 
neue Lösungen

•	 Auftretender Innovationsmangel 

Der Wirtschaftsstandort Hildesheim zeich-
net sich durch seine vielfältige Unterneh-
menslandschaft mit weltmarktführenden 
und innovativen klein- und mittelständischen 
Unternehmen aus. Hildesheim, im Zentrum 
der Metropolregion Hannover-Braunschweig-
Göttingen-Wolfsburg gelegen, nimmt durch 
seine verkehrsgünstige Lage und die Er-
reichbarkeit über seine trimodale Verkehrs
anbindung einen besonderen Stellenwert in-
nerhalb der Region ein. Das Zielbild “Zukunft 
unternehmen” beinhaltet das räumliche Quar-
tier Hafen und erstreckt sich über das Hafen-
gebiet und die angrenzenden Gewerbe- und 
Industriegebiete in Himmelsthür, Drispenstedt 
und Bavenstedt. 

besonderen Stellenwert



Kapitel 4.3: „Zukunft unternehmen“   

Das Zielbild „Zukunft unternehmen“ unter-
stützt die Entwicklung der Hildesheimer Wirt-
schaft mit Fokus auf den Standort Hildesheim 
als ein attraktiver, innovativer, sozialer und 
grüner Wirtschaftsstandort mit einer bedarfs-
gerechten Fachkräfteverfügbarkeit. Aus dem 
Quartier Hafen heraus profitieren die Wirt-
schaft und Fachkräfte von Digitalisierung und 
Dekarbonisierung in vernetzten und sichtba-
ren Systemen. Das Zielbild „Zukunft unterneh-
men“ sorgt dafür, dass die sich verändernde 
Arbeitswelt und zugleich die Organisation 
von Beschäftigung und Produktion, die Be-
reitstellung von Waren und Dienstleistungen 
und nicht zuletzt die Fachkräfteverfügbarkeit 
im Mittelpunkt der Tätigkeiten stehen. Ein 
relevanter Bestandteil hierbei ist die Zusam-
menarbeit von Wirtschaft und Wissenschaft, 
mit dem Ziel einen regionalen, sozial-ökologi-
schen Strukturwandel durch die Entwicklung 
von Netzwerken und Infrastrukturen für die 
Wirtschaft positiv zu begleiten und zu lenken. 
Innovationen werden gefördert, zukunftsfähi-
ge Arbeitsplätze geschaffen und qualifizierte 
Fachkräfte gewonnen, um die ökonomischen 
und demografischen Folgen des Struktur-
wandels abzumildern. Die Gewinnung von 
Fachkräftenachwuchs soll zusätzlich durch 
vernetzte, digitale und nachhaltige Projekte, 
wie beispielsweise die Fachkräfteplattform 
gewährleistet werden. Die Erprobung und 
Unterstützung neuer Arbeitsmodelle („New 
Work“) sowie die Unterstützung sozialer Ge-
schäftsmodelle schafft Perspektiven für eine 
Fachkräftegewinnung und -sicherung. Das 
Quartierszentrum Hafen wird durch den Um-
bau des Hafenverwaltungsgebäudes zum 
Veranstaltungs- und Vernetzungsplatz. Es 
dient unter anderem als Plattform für die Be-
ratung, Information, Integration und Aktivie-
rung digitaler Kompetenzen für Unternehmen 
und Mitarbeitende. Durch die Umsetzung ei-
nes smarten Gründungsökosystems werden 
Anreize und Grundlagen für Neugründungen 
geschaffen. Durch die Gestaltung moderner 
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und digital vernetzter Mobilitätkonzepte, 
soll das Potenzial von Hildesheim als „Stadt 
der kurzen Wege“ genutzt werden und eine 
emissionsarme Mobilität für jeden attraktiver 
gestaltet werden, wie hier am Beispiel eines 
Smart Port im Hildesheimer Hafen.

Abb. 15: Handlungsfelder „Zukunft 

unternehmen“.
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ZUKUNFT LEBEN
·	 Ausbildung digitaler  

Kompetenzen als Querschnitts-
thema über die Zielgruppen 
hinaus

·	 Schaffung von analogen und 
digitalen Vernetzungs- und  
Infrastruktur-Lösungen

·	 Technologie als Mittel zur  
Vereinfachung von Lebensalltag 
wie auch Arbeit

ZUKUNFT GESTALTEN
·	 Schaffung von Vernetzungsmög-

lichkeiten und Beteiligungs- 
formaten

·	 Förderung dezentraler und 
digitaler Lösungen zur Berufs-
orientierung als Grundlage für 
Fachkräftesicherung

ZUKUNFT STEUERN
·	 Nutzung eines Mobilitäts- 

konzeptes (“Stadt der kurzen 
Wege”)

·	 Emissionsarme Lösungen  
schaffen

·	 Nutzung von bereitgestellten 
Daten der Urbanen Datenplatt-
form

Im Laufe des Strategieprozesses 
ist aus der Maßnahme „Digitale 
Perspektiven“ des Smart City Pro-
jekt Antrags „Hi 2030: Das resiliente 
Hildesheim der Zukunft“ das Zielbild 
„Zukunft unternehmen” im Hafen 
entstanden. Inhaltlich orientiert sich 
das Zielbild an der Ursprungsmaß-
nahme, indem durch die Schaffung 
eines Unterstützungsnetzwerkes 
und dem Aufbau einer digitalen Re-
silienz unternehmensübergreifen-
de Softwarelösungen und Weiter-
bildungsmöglichkeiten geschaffen 
werden. Die Innovationskraft der 
Stadtgesellschaft und die Befähi-
gung zu Transformationsprozessen 
wird gestärkt, sodass die kommuna-
le Wirtschaft und der Arbeitsmarkt 
als ein stabiler Träger der Smart City 
Hildesheim fungieren.

Auf Grundlage dessen werden 
branchenübergreifende Konzep-
te zur Begleitung der Unterneh-
menstransformation erarbeitet. Die 
Bereitstellung von analogen und 
digitalen Vernetzungs- und Infra-
struktur-Lösungen ermöglicht nicht 
nur eine digitale und ökologisch 
nachhaltige Entwicklung der Wirt-
schaft am Standort, sondern fördert 
auch den Erhalt und die Anziehung 
innovativer und sozial-ökologischer 
Unternehmen. Diese Aktivitäten 
werden auch verbunden mit digita-
len Mobilitätskonzepten. Hierdurch 
werden Innovationen gefördert und 
die Standortqualität und -attraktivi-
tät nachhaltig verbessert. Gesam-
te Wirtschaftszweige, die infolge 
des Strukturwandels und der neu-
en Anforderungen am Markt einen 
Rückgang zu verzeichnen hatten, 
werden revitalisiert. Durch den Aus-
tausch zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft wird ein Wissens- und 
Technologietransfer gewährleistet. 
Neue Arbeitswelten werden unter-
stützt, gefördert und in die Stadtge-
sellschaft integriert, um lokale Fach-
kräfte zu gewinnen und zu sichern. 
Letztlich wird die Stadt Hildesheim 
hiermit befähigt, folgende wirt-
schaftliche Krisensituationen durch 
Rückgriff auf die eigenen Ressour-
cen zu überstehen und eine ökono-
mische Resilienz aufzubauen.
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Durch den Aufbau eines innova-
tiven Wirtschaftsökosystems wird 
das Quartier Hafen revitalisiert. 
Durch die zusätzliche Gestaltung 
moderner und digital vernetzter Mo-
bilitätkonzepte wird das Potenzial 
von Hildesheim als „Stadt der kur-
zen Wege“ nutzbar gemacht. Nach 
erfolgreicher Umsetzung lassen 
sich diese Lösungen nicht nur auf 
andere Gewerbeflächen der Regi-
on Hildesheim anwenden, sondern 
sind konzeptuell über den Wissens-
transfer auch auf andere Kommu-
nen übertragbar. Das Konzept zum 
Wissenstransfer auf andere Kom-
munen, Partner, Institutionen und 
Akteure beinhaltet beispielsweise 
eine Online-Plattform für Work-
shops, zielgerichtete Öffentlich-
keitsarbeit und eine wissenschaftli-
che Begleitung über den gesamten 
Umsetzungszeitraum von Smart 
City mit regelmäßigen Erhebungen 
und Trend-Reports.
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Kapitel 4.3: „Zukunft unternehmen“   
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Kapitel 4.4: „Zukunft steuern“   

ZUKUNFT
STEUERN
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Abb. 17: Quartier „Zukunft steuern“.

Die raumspezifischen Herausforderungen im 
Quartier Neustadt und Stadtmitte beinhalten 
folgende Aspekte: 

•	 Lärm- und Mobilitätsprobleme des  
vorhandenen Straßennetzes

•	 Verkehrsquartiersplanung komplex durch 
ambivalente Mobilität aufgrund von Transit- 
und Anwohnendenverkehr

•	 Hochwasserschutz entlang der Innerste

•	 Negative Konsequenzen des  
Klimawandels

•	 Viele separate Datenquellen vorhanden, 
aber keine gemeinsame Datenplattform 

Das Quartier „Stadtmitte und Neustadt” bildet 
das Zielbild „Zukunft steuern“ ab. Die Quartie-
re Neustadt und Stadtmitte liegen im Herzen 
der Stadt Hildesheim entlang des Flusses In-
nerste. Die Einwohnerzahl der Ortschaft be-
trägt 16.275 Einwohner*innen und besitzt eine 
Fläche von rund 13 km2. Mit einer Bevölke-
rungsdichte von ca. 1223 Einwohner*innen pro 
km2 ist das Quartier das sechsthöchst besie-
delte im Gesamtraum der Stadt Hildesheim12. 
Mit der renommierten Hochschule für ange-
wandte Wissenschaft und Kunst (HAWK) ist 
es ein beliebter Hot-Spot für Studierende und 
kann somit auch als ein Hauptverkehrspunkt 
im Stadtraum Hildesheim gezählt werden.
Zudem gibt es eine ambivalente Mobilität, 

im Herzen der Stadt

neben dem hohen Verkehrsaufkommen des 
Wohnviertels fahren viele Pendelnde in den 
Hauptverkehrszeiten durch das Quartier. Mit 
der Innerste, die zuletzt im Jahr 2017 über die 
Ufer getreten ist und in Hildesheim für schwe-
re Überschwemmungen gesorgt hat, sind 
auch verschiedene Themen im Bereich Hoch-
wasser und Katastrophenschutz in diesem 
Zielbild angeordnet.



Kapitel 4.4: „Zukunft steuern“   

Durch den Aufbau neuer Sensorik im Bereich 
Mobilität können moderne und digital vernetz-
te Mobilitätkonzepte entwickelt und das Po-
tenzial von Hildesheim als „Stadt der kurzen 
Wege“ nutzbar gemacht werden. Eine andere 
Idee ist die Initiierung von bedarfsorientierten 
Energie- und Umweltkonzepten zur Schonung 
der knapper werdenden Ressourcen und zur 
Stärkung des Nachhaltigkeitsgedankens. Die 
zunehmende Digitalisierung hilft im Hand-
lungsfeld Sicherheit und Katastrophenschutz 
bei akutem Hochwasser, denn entscheidend 
für den Einsatzerfolg ist der Zugriff auf wichti-
ge Informationen in Echtzeit. Das Zielbild „Zu-
kunft steuern“ unterstützt mithilfe von Daten 
die nachhaltige Stadtentwicklung in unserem 
Quartier „Neustadt und Stadtmitte”. 

Das Zielbild zielt darauf ab, dass verschie-
dene Daten aus unterschiedlichen Lebens-
bereichen einer intelligenten Stadt in einer 
Urbanen Datenplattform entgegengenom-
men, validiert, verwaltet und einsatzgerecht 
in einem Digitalen Zwilling oder einem Dash-
board zur Verfügung gestellt werden. Vorhan-
dene Daten sollen verknüpft und bestehende 
„Datenlücken“ durch den Einsatz von neuer 
intelligenter Sensorik geschlossen werden. 
Der Aufbau der dafür nötigen technischen 
Infrastruktur wird unterstützt durch das Expe-
rimentieren mit zentralen Technologien wie 
LoRaWAN, 5G, und IoT-Lösungen. Dort wo es 
möglich ist, werden die Daten als Open Data 
allen frei zur Verfügung gestellt. Open Data 
sind Daten, auf die man frei und kostenlos zu-
greifen kann und die frei genutzt, weiterver-
arbeitet und weiterverwendet werden dürfen. 
Diese Daten helfen den Hildesheimer*innen, 
den Hochschulen und der Wirtschaft, Wissen 
zu erschließen und neue Konzepte zu entwi-
ckeln. Sie fördern damit Innovation und Zu-
sammenarbeit und steigern die Resilienz der 
Stadt. Das Quartierszentrum in der Neustadt 
dient als zentrale Anlaufstelle zum Informa-
tions- und Erfahrungsaustausch im Quartier. 
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Darüber hinaus soll der komplette Verkehrs-
raum der Quartiere zum Reallabor werden 
und Einwohner*innen und Studierende zum 
Ausprobieren von Sensorik und Mitwirken 
beim Auswerten der Daten einladen.

Abb. 18: Handlungsfelder „Zukunft steuern“.
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ZUKUNFT LEBEN
·	 Integration der im „Zielbild 

leben” erhobenen Daten in die 
Urbane Datenplattform 

·	 Ausbildung digitaler  
Kompetenzen als Querschnitts-
thema über die Zielgruppen 
hinaus 

ZUKUNFT UNTERNEHMEN
·	 Integration der im „Zielbild  

unternehmen” erhoben Daten in 
die Urbane Datenplattform

·	 Fachkräftegewinnung sowie 
-sicherung wirkt sich auf die  
Neustadt aus

·	 Übertragung der digital ver- 
netzten Mobilitätkonzepte  
(„Stadt der kurzen Wege”)

ZUKUNFT GESTALTEN
·	 Integration der im „Zielbild ge-

stalten” erhoben Daten in die 
Urbane Datenplattform

·	 Übertragung der Vernetzungs-
möglichkeiten und Beteiligungs-
formate

Im Laufe des Strategieprozesses ist 
aus der Maßnahme „Offenes Inte- 
grationsportal Hildesheim“ des 
Smart City Projekt Antrags „Hi 
2030: Das resiliente Hildesheim der 
Zukunft“ das Zielbild „Zukunft steu-
ern” in der Neustadt entstanden. 
Inhaltlich orientiert sich das Zielbild 
an der Ursprungsmaßnahme, indem 
es mithilfe von Daten die nachhal-
tige Stadtentwicklung unterstützt. 
So werden verschiedene Daten aus 
unterschiedlichen Lebensbereichen 
einer intelligenten Stadt in einer 
Urbanen Datenplattform entgegen-
genommen, validiert, verwaltet und 
einsatzgerecht beispielsweise in 
einem Digitalen Zwilling oder einem 
Dashboard zur Verfügung gestellt. 

Aus der fortlaufenden Erhebung, 
Verarbeitung und Analyse von Da-
ten im Quartier werden bedarfsori-
entierte Konzepte abgeleitet. Eine 
digitale Steuerung ermöglicht ein 
harmonischeres Zusammenleben, 
vorhandene Potenziale optimal zu 
nutzen und die Resilienz zu stärken. 
Hierzu zählen Inter- und Multimoda-
lität als Quartier der kurzen Wege 
genauso wie die innenstadtnahe 
Lage. Gleichzeitig finden bedarfsori-
entierte Energie- und Umweltkon-
zepte effizientere Lösungen für die 
Nutzung von Ressourcen. Mithilfe 
von Gamification-Ansätzen lassen 
sich spielerisch verschiedene Berei-
che wie Mobilität und Hochwasser 
steuern und tragen zur Akzeptanz 
und attraktiven Umsetzung von Kli-
ma- und Umweltschutzmaßnahmen 
bei. Durch den Aufbau einer zuver-
lässigen Datengrundlage und der 
dazugehörigen technischen Infra-
struktur profitiert allerdings nicht 
nur das Quartier an sich, sondern 
auch ganz Hildesheim. Auch an-
dere Kommunen und Landkreise 
können durch Verbesserungen des 
landkreisübergreifenden Hochwas-
serschutzes durch präventive Früh-
warnsysteme profitieren.
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Durch die Entwicklung innovativer 
Konzepte im Bereich der urbanen 
Datenplattform, Sensorik, Hoch-
wasserschutz und Mobilität wird 
ein ganzheitlicherer Überblick über 
die Gesamtsituation des Quartiers 
ermöglicht. Auf Basis der neu ge-
schaffenen Datengrundlage können 
besser Vorhersagen getroffen und 
Maßnahmen abgeleitet werden. Da-
durch wird das Quartier Neustadt 
resilienter. 

M
O

D
EL

LH
AF

TI
G

KE
IT

Kapitel 4.4: „Zukunft steuern“   

ZU
 D

EN
 

A
N

D
ER

EN
 Z

IE
LB

IL
D

ER
N

D
ES

 Z
IE

LB
IL

D
ES

  
ZU

M
 A

N
TR

AG

SK
A

LI
ER

BA
RK

EI
T 

U
N

D
  

IN
N

O
VA

TI
O

N
SC

H
A

RA
KT

ER

U
N

D
 N

U
TZ

EN



85

Kapitel 4.5: „Zukunft orten“   

ZUKUNFT
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Abb. 20: Quartier „Zukunft orten“.

Das Zielbild „Zukunft orten” beinhaltet das 
räumliche Quartier der Quartiere Achtum-
Uppen, Einum und Sorsum. Der Start dieses 
Zielbildes ist geplant für Mitte 2024, da vorab 
eine umfassende Quartiersanalyse stattfindet. 
Durch die bevorstehende Quartiersanalyse 
sollen zunächst die Erfolgschancen für die 
Umsetzung geklärt werden. Dadurch können 
Chancen und Risiken besser eingeordnet 
werden, um bei schlechtem Ergebnis das Pro-
jekt abbrechen beziehungsweise anpassen 
zu können. Hierdurch ergibt sich der späte 
Startzeitpunkt dieses Quartiers. Durch die 
Einbindung der ländlich geprägten Räume in 
das Modellprojekt Smart City Hildesheim soll 
der stadtentwicklungspolitische Gegensatz 
zwischen ländlichem und urbanem Raum her-
vorgehoben werden. Ziel ist es, den Verkehr 
zwischen den Räumen durch die Schaffung 
neuer Strukturen zu vermindern. Des Weite-
ren sollen Innovationen und Digitalisierung 
im ländlichen Raum entwickelt und getestet 
werden.

bevorstehende Quartiersanalyse
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Kapitel 5: Das Fundament für die Smart City   

Das Kapitel Prozess zur Entwicklung und  

Priorisierung der Maßnahmen beleuchtet 

 DIE BEDEUTENDE ROLLE   der Maßnahmen

entwicklung in der Smart City und präsentiert  

verschiedene Ansätze, um eine intelligente,  

nachhaltige und lebenswerte Stadt zu  

gestalten. Von Förderung über Beteiligung  

bis hin zur Maßnahmenerstellung  

sowie -priorisierung werden in diesem  

Kapitel  WICHTIGE ASPEKTE  zur erfolgreichen  

Entwicklung von Maßnahmen einer  

Smart City aufgezeigt. 

Die erfolgreiche Verankerung der Smart 
City Hildesheim erfordert nicht nur fundier-
te technische Kenntnisse, sondern auch die 
Schaffung solider organisatorischer Grundla-
gen. Angesichts zunehmend komplexer Her-
ausforderungen ist ein neues Verständnis von 
Organisation von entscheidender Bedeutung. 

Die Smart City Hildesheim strebt an, die posi-
tiven Auswirkungen der digitalen Transforma-
tion gezielt zu nutzen. Dadurch sollen soziale 
und ökologische Herausforderungen bewältigt 
und Nachhaltigkeit in sämtlichen Bereichen 
gefördert werden. Um die angestrebten Ziele 
gemäß der übergeordneten Vision und den 
definierten Handlungsfeldern erfolgreich um-
zusetzen und die erforderlichen technischen 
Grundlagen zu schaffen, sind grundlegende 
strukturelle Veränderungen in der Verwaltung 
von Nöten. Eine entscheidende Rolle spielt da-
bei die Neugestaltung der organisatorischen 
Strukturen sowie die Implementierung nach-
haltiger, maßgeschneiderter und umfassend 
wirkungsvoller Kommunikations- und Be-

teiligungsmechanismen. Dies erfordert eine 
strategische Steuerung und den Aufbau von 
Controlling-Prozessen sowie Monitoring-Ins-
trumenten, um eine kontinuierliche Weiterent-
wicklung der Themen sicherzustellen und den 
Erfolg der Maßnahmen zu überwachen. 

Schlussendlich ist ein Wissenstransfer unver-
zichtbar, da die Smart City nicht an den Gren-
zen der Stadt endet, sondern ein weitreichen-
der Prozess ist. Dieser Transfer spielt sowohl 
auf regionaler als auch auf nationaler und inter-
nationaler Ebene eine bedeutende Rolle. Auf-
grund der raschen Entwicklungen im digitalen 
Zeitalter ist ein fortlaufender Austausch von 
Erfahrungen unerlässlich, insbesondere durch 
interkommunale Kooperationen. Auf dem Weg 
zur Umsetzung einer Smart City werden daher 
bewusst Netzwerke, Plattformen und andere 
Austauschformate etabliert. Diese dienen dem 
Ziel, den Wissenstransfer zu fördern, vonein-
ander zu lernen oder gemeinsame Lösungen 
zu entwickeln.



Abb. 21: Prozessentwicklung der Smart City Hildesheim.
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UND PRIORISIERUNG DER MASSNAHMEN

PROZESS ZUR

Fundament

• Smart City Förderung
• Bestehende Strategien und 

	 Konzepte der Stadt Hildesheim
• Smart City Board

Bestandsaufnahme

• Status-quo-Analyse
• ca. 30 Einzelinterviews
• Statistische Auswertung

Partizipative  
Zielentwicklung

• Smart City Board Workshop
• Hybride Bürger*innen- 

veranstaltung
• Workshop mit dem Stadtrat

ENTWICKLUNG
Die in den Zielbildern beschriebenen Lösun-
gen dienen als Grundlage zur Entwicklung, 
Priorisierung und Umsetzung von maßge-
schneiderten Maßnahmen. Im Hinblick auf 
die Maßnahmenentwicklung sowie -priorisie-
rung wird dem Fördermittelgeber jeweils ein 
Maßnahmenbündel als Maßnahmensteckbrief 
zur Verfügung gestellt. Unter einem Maßnah-
menbündel versteht man eine Gruppierung 
beziehungsweise Zusammenstellung von 
verschiedenen Maßnahmen, die gemeinsam 

implementiert werden, um ein umfassendes 
Zielbild in allen seinen Aspekten nachhaltig 
zu berücksichtigen. Das Maßnahmenbündel 
besteht aus einer Kombination einzelner Maß-
nahmen, die aufeinander abgestimmt sind und 
sich gegenseitig ergänzen, um eine umfassen-
dere Lösung und Wirkung zu erzielen. Die Ent-
wicklung von Maßnahmen basiert im Wesent-
lichen auf drei Quellen: der Stadt Hildesheim, 
den Bürger*innen sowie Stakeholdern aus 
Hildesheim.

Zukunftsanalyse

• Maßnahmen-Priorisierung
• Umsetzungsplan

Maßnahmenplan

• Maßnahmen-Priorisierung
• Umsetzungsplan

Ziel

• Fahrplan für die 
Umsetzungsphase

Beschluss durch
den Stadtrat



Abb. 22: Prozess der Maßnahmenpriorisierung.
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Bürger*innen
Workshop

Digitaltag
Akteur*innen-

gespräche

Input aus der 
Strategiephase

Verwaltungs-
Workshops

Best
Practices

Projektteam Smart City

• �Zusammenführung aller  
Maßnahmen aus der  
Strategiephase

• �Durchführung einer 
initialen Bewertung

• �Abgleich mit weiteren 
Bewertungen, z. B. aus 
Bürger*innen-Workshop

• �Initiale Priorisierung als 
Vorlage für das Smart 
City Board

Smart City Board

• �Diskussion der Vorlage 
zur Priorisierung im 
Rahmen eines Fokus-
Workshops

• �Bei Bedarf: Diskussion 
von Maßnahmen mit 
heterogener Bewertung

• �Ausarbeitung einer 
abschließenden Be-
wertung und Erstellung 
einer Empfehlung für 
den Stadtrat

Stadtrat

• �Besprechung der 
Empfehlung des Smart 
City Boards

• �Finaler Beschluss über 
Priorisierung von 
Maßnahmen

• �Entscheidung über die 
Bereitstellung von
Haushaltsmitteln

Etablierung eines wiederkehrenden 
Prozesses für die Priorisierung 

(z. B. jährlich)

Detaillierte Vorlage 
zur Priorisierung

Klare 
Empfehlung

Um die Maßnahmenaufstellung voranzutrei-
ben, wurden umfassende Interviews mit allen 
Dezernaten der Stadt Hildesheim geführt. Zu-
sätzlich fanden spezielle Workshops mit dem 
Dezernat C (zuständig für Stadtentwicklung, 
Bauen, Umwelt und Mobilität) sowie dem De-
zernat D (verantwortlich für Jugend, Soziales, 
Schulen und Sport) statt, um das Fachwissen 
der städtischen Verwaltung als Inspiration zu 
nutzen. Auf Grundlage dieser Informationen 
wurden Maßnahmen erarbeitet, die einen 
Mehrwert für die Bürger*innen generieren sol-
len. Zusätzlich fanden Diskussionen über die 

Digitalisierung der Stadt Hildesheim in ver-
schiedenen Formaten mit Bürger*innen und 
Stakeholdern aus Hildesheim statt. Ebenso 
wurden Interviews mit den Mitarbeitenden und 
Stakeholdern der Stadt Hildesheim durchge-
führt, um die Herausforderungen der Digita-
lisierung in den unterschiedlichen Bereichen 
von Hildesheim zu identifizieren. Die Inter-
views lieferten ebenfalls Impulse für die Maß-
nahmenentwicklung. Schließlich wurden auch 
Best-Practice-Beispiele aus anderen Städten 
berücksichtigt. Die folgende Abbildung stellt 
die Prozesse vereinfacht dar.
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Die Einbindung der Gesellschaft in der 
Entscheidungsfindung von städtischen Groß-
projekten nimmt eine zunehmende Bedeutung 
ein. Dabei bezieht sich die Partizipation in einer 
Smart City auf die aktive Einbeziehung der Be-
völkerung der Stadtgesellschaft und weiteren 
Externen in Entscheidungsprozessen, Planung 
und Entwicklung von städtischen Infrastruktu-
ren und Dienstleistungen. Es geht darum, die 
Stadtgemeinschaft in die Gestaltung der Stadt 
einzubeziehen, um eine lebenswertere, nach-
haltigere und effizientere Umgebung für Alle 
zu schaffen. Die Partizipation in der Smart City 
Hildesheim trägt dazu bei, Ängste und Skepsis 
zu beseitigen und das Vertrauen in die Stadt-
verwaltung zu stärken. Auch innerhalb des 
Smart City Projekts erhielten die Bürger*innen 
in Hildesheim die Gelegenheit, sich aktiv an 
Entscheidungs- und Planungsprozessen zu 
beteiligen und mit Projektsteckbriefen Ein-
fluss auf die Zukunftsgestaltung der Stadt zu 
nehmen.

Auf große Resonanz stießen die Veranstal-
tungen „Digitaltag 2022” sowie der Bürger-
workshop, in welchen zahlreiche Maßnahmen 
an das Projektteam eingereicht wurden. Im 
Rahmen der Maßnahmenentwicklung wurden 
weitere Formate entwickelt, die auch in Koope-
rationsgemeinden zur Anwendung gelangen 
können. Ein Beispiel für solche Formate ist das 
World-Café, bei dem zielgruppenorientierte 
Workshops durchgeführt werden, um weite-
re Maßnahmen zu erarbeiten. Es besteht eine 
wachsende Forderung nach umfassender In-
formation und Partizipation der Bürger*innen 
bei der Planung solcher Vorhaben. Anstelle 
einer einseitigen „Top-down“ Informations-
vermittlung ist heute ein frühzeitiger Dialog 
auf Augenhöhe mit den örtlichen Interessen-
gruppen von entscheidender Relevanz, um 
den Erfolg der Projekte und Maßnahmen zu 
gewährleisten.



Abb. 23: Entscheidungsbaum in der Maßnahmenentwicklung.
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 START 1

	 K.O.-Kriterien:
	 Ist die Maßnahme förderungs-		
	 konform (Fördermittelantrag und 		
	 Fördermittelbewerbung)?
	 Ist die Maßnahme kompatibel mit 		
	 der SC-Charta und der Vision der 		
	 SC Hildesheim?

2b

2a 3

4

	 Entspricht die Maßnahme einem
	 der Handlungsfelder der Smart 	
	 City Hildesheim?

  Potentielle Maßnahmen
  für externe Akteure

	 Ist die Maßnahme so
	 grundlegend, dass
	 ohne diese weitere
	 Maßnahmen nicht
	 ermöglicht werden?

  Gibt es weitere
  Förderprogramme   
  bzw. Freigabe von  
  Haushaltsmitteln?

	 Kann die Maß-
	 nahme den   
	 Kriterien aus   
	 dem  erarbei-
	 teten  Krite-
	 rienkatalog  
	 des Stadtrat- 
	 Workshops 
	 zugeordnet
	 werden?

  Potentielle Maßnahmen
  für externe Akteure

nein

ja

Entscheidungsfrage

Umsetzung durch externe Akteure

Umsetzung der Stadt

Anwendung Kriterienkatalog

5

6 6b

	 Priorisierung der
	 Maßnahmen mit 
	 Kriterien des 
	 Kriterienkatalogs

6a

  Bereitstellung von 
  Haushaltsmitteln

  Innovationspartnerschaft
  (Kommune und externe Akteure)

  Teil der Fördermittel
  (vorrangige Umsetzung der Maßnahmen)

  Potentielle Maßnahmen
  für externe Akteure

  Potentielle Maßnahmen
  für externe Akteure

  Liegt die Umsetzung
  der Maßnahme im
  kommunalen
  Handlungsbereich?

  Ist die Umsetzung 
  mit vorhandenen 
  Ressourcen der 
  Kommune realisierbar?

ENTSCHEIDUNGSBAUM 

Im Hinblick auf die Maßnahmenentwicklung 
und -priorisierung wurde ein Entscheidungs-
baum erstellt. Der beschriebene Prozess ist zu-
sammenfassend in Abbildung 23 dargestellt. 
Der Einsatz eines Entscheidungsbaums unter-
stützt bei der Maßnahmenerstellung im Rah-
men der Smart City eine fundierte und ratio-
nale Entscheidungsfindung. Er ermöglicht es, 
viele Faktoren zu berücksichtigen und den Ent-
scheidungsprozess transparent zu gestalten, 
um eine nachhaltige und erfolgreiche Smart 
City Entwicklung zu fördern.
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Im Hinblick auf die Maßnahmenfindung  
kommen im Hildesheimer Smart City Prozess 
zwei Kriterienkataloge zum Einsatz:

1.  Smart City Charta Kriterien
2. Stadtinterner Kriterienkatalog

KRITERIENKATALOG DER
SMART CITY CHARTA

Die Maßnahmenentwicklung orientiert sich an 
einem mehrstufigen Kriterienkatalog. Dieser 
bezieht sich auf die vier übergreifenden Leit-
linien der Smart City Charta, nach denen die 
digitale Transformation für eine gemeinwohl-
orientierte, nachhaltige und integrierte digita-
le Stadtentwicklung folgendes braucht (siehe 
Kapitel 1.1):

1.		 Ziele, Strategien und Strukturen
2. Transparenz, Teilhabe und Mitgestaltung
3.	 Infrastrukturen, Daten und 
		  Dienstleistungen
4. 	Ressourcen, Kompetenzen und 
		  Kooperationen

Dementsprechend helfen die nachfolgend 
beschriebenen Kriterien bei der systemati-
schen Reflexion der Maßnahmen im Hinblick 
auf den möglichen Realisierungsgrad, die 
langfristige Tragfähigkeit, die Akzeptanzstei-
gerung einer Smart City, die Förderung der 
strategischen Ziele sowie den spezifischen In-
novationsgehalt und den Modellcharakter. Alle 
Maßnahmen durchlaufen diesen mehrstufigen 
und zyklischen Reifeprozess in allen Phasen – 
von der Idee bis zur praktischen Realisierung. 
Dadurch können sie im Sinne eines agilen Mul-
tiprojektmanagements fortwährend evaluiert, 
konsolidiert und intersektoral integriert werden 
(siehe Kapitel 5.3). Folgende Kriterien werden 
für die Auswahl der Maßnahmen festgelegt13:

Kriterium Beschreibung des Kriteriums

Alltagstauglichkeit Die Maßnahme wird nicht nur umgesetzt, weil sie technisch 
möglich ist, sondern weil sie das Ziel verfolgt, die Lebens-
qualität der Hildesheimer Bürger*innen zu verbessern 
sowie den öffentlichen Raum zu stärken. Dementsprechend 
wird genau definiert, für welche Bevölkerungsgruppen die 
Maßnahme Verbesserungen erzeugen kann und wie diese 
Verbesserungen konkret im Alltag aussehen. Dazu 
gehören selbstverständlich Aspekte der Barrierefreiheit, 
Inklusion und Beteiligung.

Innovationsgehalt Die Maßnahme soll neben technischen auch soziale, 
ökologische und ökonomische Neuerungen beinhalten. 
Darüber hinaus kann der Innovationsgehalt dadurch ent-
stehen, dass eine Technologie in einem anderen Kontext 
eingesetzt wird, als sie ursprünglich entwickelt wurde. 
Weiterhin soll ein zentraler Innovationsbestandteil bei der 
Maßnahmenumsetzung die wertegeleitete Orientierung 
der Digitalisierung am normativen Leitbild der „Smart City 
Charta“ sein.

Intersektorale Integrierbarkeit Die Maßnahme zielt auf eine integrierte und Sektor 
übergreifende Wirkung ab. Als Orientierungsmaßstab 
werden die vier Dimensionen (Ökologie, Ökonomie, 
Soziales und Kultur) für eine nachhaltige Stadtentwicklung 
herangezogen.
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Kriterium Beschreibung des Kriteriums

Modellhaftigkeit und 
Skalierbarkeit

Die Maßnahme soll so konzipiert sein, dass sie während 
der Erprobung sowie im Anschluss auf andere Kommunen 
in Deutschland übertragbar ist und intersektoral und inter-
kommunal skaliert werden kann. Dementsprechend soll um 
die Maßnahme herum ein umfangreicher Wissenstransfer 
und Erfahrungsaustausch erfolgen, dessen Realisierung als 
elementarer Teil des Projekterfolgs gewertet wird.

Offenheit Die in der Maßnahme verwendeten Daten und Software 
werden im Rahmen der Hildesheimer Datenrichtlinie 
als Open Source allen Bürger*innen und Kommunen in 
Deutschland zur Nachnutzung zur Verfügung gestellt. Über 
die Maßnahmenumsetzung soll so die Entwicklung und 
Verwirklichung von Open-Source- und Open-Knowledge-
Ansätzen sowie interoperablen Lösungen und standardi-
sierten Schnittstellen ganzheitlich gefördert werden. Zu-
dem soll darauf geachtet werden, Vendor Lock-in-Effekte 
und Abhängigkeiten von Einzeltechnologien zu vermeiden. 
Weiterhin soll während der Maßnahmenumsetzung die IT-
Sicherheit der Smart City Infrastrukturen sowie die kommu-
nale Datenhoheit als prioritäres Fundament einer offenen 
Datengesellschaft betrachtet werden.

Kriterium Beschreibung des Kriteriums

Raumwirkung Die Maßnahme soll zu den in dieser Strategie definierten 
Zielen passen und zudem strukturelle Antworten für den 
urbanen Raum und seinen Teilräumen bzw. Quartieren 
bieten. Dementsprechend soll die Maßnahmenumsetzung 
die Informations- und Wissensgrundlagen der Kommunal-
verwaltung zu dem jeweiligen intersektoralen Themenge-
biet erweitern und bei der Entwicklung von kommunalen 
Steuerungsinstrumenten für eine moderne Stadtentwick-
lung unterstützen.

Schlüssigkeit Die Herausforderungen und Zielstellungen, die mit der 
Maßnahme verfolgt werden, sollen für die spezifischen 
Zielgruppen nachvollziehbar dargestellt werden. Hilfreich 
ist es, wenn Herausforderungen präzise und lokal bezie-
hungsweise themenspezifisch benannt sowie bestenfalls 
anhand von statistischen oder anderweitig erhobenen 
Daten untermauert werden.

Umsetzbarkeit Die langfristige Umsetzbarkeit der Maßnahme soll mit 
Beginn der Ideenentwicklung ein zentrales Element der 
Konzeptionierung werden. Dabei sind von vornherein 
Faktoren wie z. B. Personalaufwand, Risiken, Kosten und 
rechtliche Hindernisse zu berücksichtigen, um die 
kommunale Handlungsfähigkeit zu stärken.
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STADTINTERNER 
KRITERIENKATALOG

In einem partizipativen Workshop wurde in Zu-
sammenarbeit mit Vertretenden des Stadtrates 
aus Hildesheim ein Katalog von Kriterien zur 
Auswahl von Maßnahmen erarbeitet. Im Rah-
men dieses Workshops wurden potenzielle 

Kriterium Beschreibung des Kriteriums

Wird bei Umsetzung der 
Maßnahme ein Ausschluss 

von Gruppen vermieden 
(Inklusion)? 

• Aktiver Beitrag zur digitalen Inklusion
• Vermeidung der digitalen Spaltung der Gesellschaft

Wird durch die Maßnahme ein 
Mehrwert für die Bürger*innen 

/ Stadtgesellschaft 
geschaffen?

• Finanzieller Mehrwert
• Effektiver Mehrwert (Vereinfachung von Prozessen)
• Emotionaler Mehrwert (Gefühl von Gemeinschaft)
• Reduzierung von Umwelteinflüssen
• Sicherheit

Kriterien eingehend diskutiert. Um ein einheit-
liches Verständnis sicherzustellen, wurde für 
jedes Kriterium eine ausführliche Beschrei-
bung erstellt:

Wird durch die Maßnahme 
ein Mehrwert für Unter-

nehmen geschaffen?

• Finanzieller Mehrwert
• Höhere Standortattraktivität
• Steigerung der Attraktivität für Personal
• Vereinfachte Prozesse

Kriterium Beschreibung des Kriteriums

Ist eine Transparenz zur 
grundsätzlichen Verwendung 

personenbezogener Daten 
gegeben?

• Keine Verwendung personenbezogener 
	 Daten ohne Zustimmung
• Keine Weitergabe von Daten an Dritte 
	 zu kommerziellen Zwecken

Ist die Maßnahme für die 
Gesellschaft und die Unter-
nehmen der Stadt erlebbar

• Physisch oder digital für die Bürger*innen wahrnehmbar

Wird mit der Maßnahme CO2 
eingespart und ein Beitrag 
zum Klimaschutz geleistet?

• Einsparungen von Treibhausgasen
• Effizienzsteigerung
• Nutzung und Förderung von erneuerbaren Energien
• Nutzung und Förderung von Klimaschutzmaßnahmen

Wird durch die Maßnahme 
ein Beitrag zur Nachhaltigkeit 
(ökologisch, ökonomisch und 

sozial) geleistet?

• Ressourceneffizienz
• Wiederverwendbarkeit, nachhaltiger Konsum
• Kosteneinsparung
• Förderung von sozialer Gerechtigkeit
• Das Kriterium ist erfüllt, sobald eine Verbesserung der
	 ökologischen, ökonomischen oder sozialen Dimension
	 erreicht wird.

Das Berücksichtigen aller Kriterien trägt dazu bei, dass die 
Maßnahmen eine ganzheitliche, nachhaltige und erfolgreiche 
Entwicklung der Smart City unterstützen.
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IN DER UMSETZUNGSPHASE

ORGANISATORISCHE

WEITERENTWICKLUNG

Eine gut durchdachte Organisationsstruktur ist 
von entscheidender Bedeutung für den Erfolg 

einer Smart City. Viele Bausteine der  
Organisationsstruktur wurden bereits in der 

Strategiephase auf den Weg gebracht.  
In diesem Kapitel wird dargestellt, wie in der 

Umsetzungsphase auf die einzelnen Elemente 
und Strukturen der organisatorischen Weiter-

entwicklung eingegangen wird. Anschließend 
folgt die Weiterentwicklung dieser Strukturen 

nach der Umsetzungsphase.

Die Stadt Hildesheim geht mit dieser 
Strategie einen bedeutenden Schritt 
in Richtung digitaler Transformation. 
Während der Strategiephase wur-
den die wichtigsten Herausforderun-
gen identifiziert, zahlreiche Akteure 
in den Entwicklungsprozess einbe-
zogen und gemeinsame Ziele für die 
zukünftige Entwicklung von Hildes-
heim festgelegt, um das Fundament 
des digitalen Ökosystems zu schaf-
fen. Die erfolgreiche Integration der 
Smart City Hildesheim in der Region 
ist von entscheidender Bedeutung 
für den langfristigen Erfolg dieses 
Modellprojekts. Die Smart City Stra-
tegie der Stadt Hildesheim dient als 
Basis, um Standards, Konzepte, Da-
tenstrategien und ethische Leitlinien 
für eine verantwortungsvolle Digita-
lisierung der Region zu entwickeln 
und voranzutreiben. Gleichzeitig be-
steht die Notwendigkeit, das Smart 
City Management als grundlegende 
Struktur weiterzuentwickeln und zu 
etablieren. Dies erfordert zunächst 
eine klare Definition von Rollen, Ver-
antwortlichkeiten und Schnittstellen 
zu anderen Strukturen als konkreten 
ersten Schritt. 

Um die Qualität und Auswirkungen 
der Projektergebnisse weiter zu 
verbessern, wird die Zusammen-
arbeit mit überregionalen Akteuren 
verstärkt angegangen. Besonders 
die Zusammenarbeit zwischen ver-
schiedenen Kommunen hat für die 
Smart City Hildesheim eine hohe 
Relevanz, da sie eine kooperative 
und sukzessive Umsetzung von Pro-
jekten ermöglicht. Dies trägt dazu 
bei, Projekthürden zu überwinden, 
Perspektiven zu erweitern und Po-
tenziale sowie positive Effekte bei 
Abhängigkeiten und Schnittstellen 
voll auszuschöpfen. Darüber hinaus 
ist es wichtig, ein zuverlässiges 
Smart City Ökosystem aufzubauen, 
um eine Verstetigung der Smart City 
Entwicklungen zu gewährleisten. 
Dies umfasst Kooperationen mit Un-
ternehmen, Bildungseinrichtungen, 
Forschungseinrichtungen, Startups 
und der Zivilgesellschaft. Die Zusam-
menarbeit mit anderen Kommunen, 
beispielsweise durch strategische 
Entwicklungspartnerschaften sowie 
die Übertragung bereits entwickel-
ter Open-Source-Softwarelösungen 
trägt ebenfalls zur kontinuierlichen 
Weiterentwicklung der Smart City 
Hildesheim bei und nutzt dabei trag-
bare Ressourcen für die Stadtverwal-
tung.
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MONITORING-
UND

KONZEPT
Die kontinuierliche digitale Transformation 
in der Stadt Hildesheim ist ein fortlaufendes 
Vorhaben, das über den Zeitraum der Modell-
projektförderung hinausgeht und sich den 
sich ständig ändernden Rahmenbedingungen 
anpassen muss. Um diesen Prozess effektiv zu 
gestalten und erfolgreich umzusetzen, ist es 
unverzichtbar, den Fortschritt der Umsetzung 
und das Erreichen der Ziele kontinuierlich zu 
überprüfen. Das Modellprojekt Smart City Hil-
desheim, welches bis Ende 2026 datiert ist, er-
fordert daher eine regelmäßige Überwachung 
und Bewertung, um den aktuellen Stand der 
Maßnahmen im Einklang mit den definierten 
Zielsetzungen zu erfassen. Dadurch können 
mögliche Abweichungen im Umsetzungsfort-
schritt identifiziert werden, um daraus den 
Bedarf für Steuerungsmaßnahmen und Hand-
lungen abzuleiten. Zu diesem Zweck wird 
während der Umsetzungsphase ein Monito-
ring- und Controlling-Modell entwickelt. Die-
ses Modell entsteht in enger Zusammenarbeit 
des Smart City Teams der Stadt Hildesheim 
mit dem Beratungsunternehmen Prognos AG, 
welche die wissenschaftliche Begleitung in der 
Umsetzungsphase übernimmt.

Regelmäßige Überwachung 
und Bewertung

CONTROLLING- METHODISCHER ANSATZ

Die Gestaltung der Smart City Hildesheim ist 
ein gemeinsamer Prozess. Eine sorgfältige 
Planung, Organisation, Steuerung und ein Mo-
nitoring für die Umsetzungsphase der Strate-
gie und der modellhaften Maßnahmen trägt 
dazu bei, den Fortschritt im Blick zu behalten, 
Erfolgsfaktoren, Hürden und mögliche Risiken 
frühzeitig zu erkennen. Zur Unterstützung der 
etablierten Organisationsstrukturen wird daher 
ein integriertes, Kriterien- und Kennzahlen-ba-
siertes Konzept zum Controlling und Moni-
toring für die Umsetzungsphase aufgesetzt. 
Damit ist die stetige Erfassung von Aktivitäten 
und Projektfortschritten gewährleistet. Diese 
Daten sollen parallel kontinuierlich durch Er-
fahrungen und Lerneffekte der zentralen Um-
setzungspartner*innen ergänzt werden.

Die Umsetzung unseres Konzepts zum Control-
ling und Monitoring ist in eine breit angelegte 
wissenschaftliche Begleitung des Modellpro-
jekts Smart City Hildesheim eingebettet. Mit 
diesem integrierten Ansatz verfolgen wir zwei 
zentrale Ziele:

1.  Nur wer misst, weiß was funktioniert – und 
was nicht! Im Rahmen des Smart City Pro-
jekts werden Vorgehensweisen und Maß-
nahmen modellhaft entwickelt und erprobt. 
Die wissenschaftliche Begleitung zielt 
darauf auf, regelmäßig zu überprüfen, ob 
mit unserem Vorgehen die oben beschrie-
benen Ziele erreicht werden oder nicht, 
um frühzeitig Anpassungen im Sinne einer 
proaktiven Steuerung und Koordination 
des Vorhabens vornehmen zu können.

2.	Faktenbasierte, transparente Kommunik-
tion, Beteiligung und einen umfassenden 
Wissenstransfer sicherstellen! Die erhobe-
nen Daten und Informationen zu Projekt-
fortschritten und Erfahrungswerten sollen 
kontinuierlich für die Kommunikation und 
den Wissenstransfer genutzt werden.

Mithilfe dieser nützlichen Werkzeuge wird ein 
konsistentes Gesamtbild gezeichnet und die 
Basis für eine zielgerichtete Steuerung und 
Koordination des Modellprojekts Smart City 
Hildesheim geschaffen sowie andererseits  für 
eine transparentere Kommunikation gesorgt 
– in die Stadtverwaltung und in unsere Stadt-
gesellschaft. Die wissenschaftliche Begleitung 
zielt darauf ab, Umsetzungsfortschritte, Effek-
te und Wirkungen quantitativ und qualitativ 
zu erfassen. Der methodische Ansatz für die 
wissenschaftliche Begleitung wird durch vier 
Aspekte charakterisiert:

•	 analytisch: Eine wissenschaftlich fundierte
	 Analyse bildet die Grundlage der wissen-
	 schaftlichen Begleitung. 

•	 integriert: Quantitative und qualitative
	 Ergebnisse werden kontinuierlich 
	 miteinander kombiniert, um sowohl in der
	 Breite als auch in der Tiefe klare 
	 Erkenntnisse ableiten zu können. 

•	 effizient: Die verschiedenen Arbeitsschritte
	 werden eng miteinander verzahnt. 

•	 ergebnisorientiert: Die Ergebnisse und
	 Erkenntnisse werden transparent und
	 zielgruppenspezifisch aufbereitet und 
	 in Handlungsempfehlungen übersetzt.  



Abb. 24: Umsetzungsebenen des Monitoring- und Controlling-Modells14.
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 ZIELE 

 VORGEHEN 

 ERGEBNISSE 

SC Hildesheim 
analysieren und 
verstehen

Feinkonzept mit 
Wirkungslogik und KPIs

• Desk Research
• Fachgespräche
• Stakeholder-Analyse

• Forschungsfragen und 
   KPIs entwickeln
• Weiterentwicklung der 
   Wirkungslogik

Kickoff Projektmanagement

OPERATIONALISIERUNG

Die folgende Abbildung zeigt die drei Umset-
zungsebenen des Monitoring- und Controlling-
Modells, die im Anschluss näher beschrieben 
werden.

Fortschritte und 
Erfahrungen erfassen

SC Hildesheim gestalten

• Verständnis ist Situation
  (Kennziffern, Strukturen, Mindsets ...) 
• Qualitativer und quantitativer Fortschritt

• Statistische Regionalanalyse 
• Online Survey
• Monitoring
• Fachgespräche
• Workshops

• Fallstudien
• Trendreports
• Vernetzungstreffen

• Theorien und Handlungsleitfäden zur 
  Standortverbesserung durch 
  SC Hildesheim
• Erfahrungsaustausch
• Wege zur positiven Gestaltung des 
  Strukturwandels
• Wissenschaftliche Veröffentlichung
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Smart City Hildesheim analysie-
ren und verstehen: Eine fundierte 
Bestandsaufnahme und deren 
analytische Einordnung bilden das 
Fundament der wissenschaftlichen 
Begleitung. Dafür werden zunächst 
Forschungsfragen und Indikatoren 
entwickelt sowie der Ist-Zustand 
in der Smart City Hildesheim erho-
ben (Nullmessung). Dafür wird ein 
KPI-basiertes Monitoringsystem er-
arbeitet, dass Smart City Strategie, 
Maßnahmen und stadtentwicklungs-
politischen Ziele in messbare Ziele 
übersetzt. Beispielhafte KPI können 
sein: Anzahl installierter Sensoren 
und digitale Infrastrukturen, Anzahl 
erfasster und nutzbarer Datensätze, 
Anzahl von Nutzenden der entwi-
ckelten digitalen Lösungen, Anzahl 
der Beteiligungsformate und der 
damit erreichten Einwohner*innen, 
Anzahl der eingebundenen oder 
neu gewonnenen Akteur*innen in 
Hildesheim und der Region. 

Fortschritte und Erfahrungen erfas-
sen: Mithilfe des KPI-basierten Mo-
nitoringsystems wird der Projekt-
fortschritt regelmäßig erfasst und 
visualisiert. Zur Datenerhebung wer-
den regionalstatistische Analysen, 
Online-Umfragen, Fachgespräche, 
Interviews und Workshops genutzt. 
Quantitative und qualitative Ergeb-
nisse werden kontinuierlich mitein-
ander kombiniert, um sowohl in der 
Breite als auch in der Tiefe klare Er-
kenntnisse ableiten zu können.

EB
EN

E 
1

EB
EN

E 
2

Smart City Hildesheim gestalten: 
Datenbasierte Erkenntnisse und 
Erfahrungen werden einerseits do-
kumentiert und zielgruppenspe-
zifisch aufbereitet und andererseits 
in Handlungsempfehlungen und 
-optionen übersetzt. Erfolgsfakto-
ren, Hemmnisse und Risiken wer-
den sowohl auf Projekt- als auch 
auf Maßnahmenebene identifiziert 
und mit geeigneten Instrumenten 
zur Steuerung und gegebenenfalls 
Neujustierung adressiert. Mit diesem 
wissenschaftlichen Begleitansatz 
wird gewährleistet, dass die Strate-
gie kein statisches Gebilde darstellt, 
sondern eine dynamische Grund-
lage für einen lebendigen und anti-
zipativen Umsetzungsprozess der 
digitalen Stadtentwicklung in der 
Smart City Hildesheim ist.
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BETEILIGUNGS-
KOMMUNIKATIONS- UND

KONZEPT
Um eine effektive Implementierung der di-
gitalen Transformation im Kontext der Smart 
City Hildesheim zu erreichen, ist ein aktiver 
Dialog mit sämtlichen Zielgruppen von ent-
scheidender Bedeutung. Es ist erforderlich, 
die unterschiedlichen Erfahrungen, Ängste, 
Bedenken und kritischen Standpunkte in Be-
zug auf digitale Technologien angemessen 
zu berücksichtigen, um die Akzeptanz neuer 
digitaler Produkte und Dienstleistungen zu 
stärken. Getreu nach dem Motto „Betroffene 
zu Beteiligten machen”, ist es erforderlich, 
die Kommunikation und Beteiligung innerhalb 
des Konzepts auf eine Weise zu gestalten, die 
diesen Anforderungen gerecht wird.

Das Ziel der Umsetzung des Konzepts geht 
über die reine Digitalisierung hinaus und strebt 
vielmehr danach, einen Mehrwert sowohl für 
die Bürger*innen als auch für die örtlichen 
Akteure zu schaffen. Das vorrangige Ziel be-
steht in der schrittweisen Sensibilisierung der 
Bürger*innen für das komplexe Konzept der 
Smart City mit dem Zweck, ein digitales Grund-
verständnis zu erzeugen und in einem dezi-
dierten Prozess Chancen und Teilhabe zu er-
möglichen. Das Grundgerüst des Hildesheimer 
Kommunikations- und Beteiligungskonzepts 
besteht aus insgesamt vier Säulen:

„Betroffene 
zu Beteiligten machen“

Das vorrangige Ziel

BETEILIGUNGS- UND 
KOMMUNIKATIONSPROZESS

Im Hildesheimer Beteiligungs- und Kom-
munikationsprozess mit allen Bürger*innen 
im Kontext der Smart City werden drei Ziele 
identifiziert: Kommunikation, Befähigung und 
Beteiligung. Diese Ziele dienen der Realisie-
rung einer umfassenden, nachhaltigen und 
stadtweiten Beteiligung und Kommunikation. 
Durch eine gezielte Kommunikationsstrategie 
wird angestrebt, die Sichtbarkeit und das Ver-
ständnis für die komplexen Themen der Smart 
City zu erhöhen. Hierbei sollen die Bürger*in-
nen aktiviert werden, indem eine lebendige 
Smart City Community aufgebaut wird, in der 

Ideen und Anregungen ausgetauscht werden 
können. Darüber hinaus liegt ein besonderer 
Fokus darauf, die Bürger*innen zur Teilhabe 
an den Zukunftsthemen zu befähigen. Denn 
nur durch ein fundiertes Verständnis können 
sie aktiv an Entscheidungsprozessen und Pro-
jekten mitwirken. Hierbei geht es nicht nur um 
die Möglichkeit der Teilnahme, sondern auch 
um die gemeinsame Kreation von Ideen und 
Projekten, um die Smart City visionär weiter-
zuentwickeln.

Beteiligungs- und Kommunikationskonzept
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Abb. 25: Vier Säulen des Hildesheimer Beteiligungs- und Kommunikationskonzeptes.
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INFORMATIONS- UND 
KOMMMUNIKATIONS-

AUSTAUSCH

Um diese Ziele zu erreichen, werden verschie-
dene allgemeine stadtübergreifende Maßnah-
men ergriffen. Eine zentrale Rolle spielt dabei 
die Gestaltung einer informativen Webseite 
(z.B. ein Portal mit interaktiven und zielgrup-
penspezifischen Elementen), die den Bür-
ger*innen einen umfassenden Einblick in die 
Smart City Thematik ermöglicht. Des Weiteren 
werden Social Media-Kanäle genutzt, um die 
Reichweite der Informationen zu erhöhen und 
eine breitere Öffentlichkeit anzusprechen. Er-
gänzend dazu werden übergreifende Bür-
ger*innenbeteiligungen und Informationsver-
anstaltungen durchgeführt, um den direkten 
Austausch und die Interaktion mit der Bevöl-
kerung zu fördern. Dadurch wird eine zeitge-
mäße Modernisierung des Außenbildes der 
Stadt Hildesheim erreicht und die Marke “Hi 
Zukunft” etabliert.

QUARTIERE UND JEWEILIGE
QUARTIERSZENTREN

Es ist wichtig, dass auch individuelle Kommu-
nikations- und Beteiligungskonzepte für die 
verschiedenen Quartiere und ihre jeweiligen 
Quartierszentren entwickelt werden. Denn 
jedes Quartier hat seine eigenen Bedürfnisse, 
Interessen und Herausforderungen, die in den 
Prozess der Beteiligung einbezogen werden 
sollten. Zudem ermöglicht die zielgerichtete 
Ansprache und Einbeziehung verschiedener 
Zielgruppen, ihre individuellen Bedürfnisse, 
Perspektiven und Interessen in den Entwick-
lungsprozess der Smart City einzubringen und 
somit eine inklusive und nutzungsorientierte 
Stadtgestaltung zu fördern.

Die Implementierung mobiler Quartierszentren 
(zum Beispiel als rollendes Stadtlabor) werden 
dafür eine bedeutende Rolle spielen, da sie 
eine flexible und zugängliche Infrastruktur 
bieten, um die Bedürfnisse der Bürger*innen 
in verschiedenen Quartieren zu befriedigen. 
Durch die mobilen Quartierszentren können 
themen- und zielgruppenspezifische Angebo-
te direkt vor Ort bereitgestellt werden, was die 
Lebensqualität der Bewohner*innen nachhal-
tig verbessert, die soziale Integration fördert 
und den Zugang zu Informationen und Res-
sourcen mittelbar vor Ort und damit niedrig-
schwellig erleichtert.

@hizukunft

Hi Zukunft

Abb. 26: Social Media-Kanäle Hi Zukunft.

„SMART CITY - 
BOTSCHAFTER*INNEN“

Zusätzlich werden „Smart City Botschafter*in-
nen“ in den jeweiligen Quartieren vor Ort 
sein. Die „Smart City Botschafter*innen“ sind 
Personen aus der Gemeinschaft eines Quar-
tiers, die über umfassendes Wissen zu Smart 
City-Themen und Lösungen sowie verwandten 
Themen verfügen. Sie werden geschult, um als 
Ansprechpartner*innen und Vermittler*innen 
zwischen den Ortsansässigen und der Stadt-
verwaltung zu fungieren, um ihnen bei Fra-
gen, Anliegen oder Ideen rund um das Thema 
Smart City und Digitalisierung zu helfen. Sie 
sind mit den Zielen, Projekten und Initiativen 
der Smart City Hildesheim vertraut. Die Rolle 
der „Smart City Botschafter*innen” besteht 
darin, die Bewohner*innen über die Vorteile 
und Möglichkeiten der Smart City aufzuklären, 
Informationen bereitzustellen, sie zu ermuti-
gen, sich aktiv zu beteiligen, und bei Bedarf 
Unterstützung anzubieten. Durch ihre Kennt-
nisse und ihr Engagement tragen sie dazu bei, 
das Bewusstsein für die Entwicklung der Smart 
City zu schärfen und die Bürger*innen in den 
Prozess einzubeziehen.

Ihre Rolle
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DATEN-
STRATEGIE

ZUKÜNFTIGE

Um die Smart City Strategie erfolgreich  
umzusetzen und die integrierten Zielbilder zu  
realisieren, ist es von großer Bedeutung, die 

technischen Grundvoraussetzungen zu schaffen.  
Daher ist die Entwicklung einer kommunalen 

Datenstrategie elementar, da sie die Grundlage 
für fundierte Entscheidungen bildet.

Die Erstellung der Hildesheimer Smart City 
Datenstrategie ist ein fortlaufender Prozess, 
der von der Stadt Hildesheim auch nach Ab-
schluss der Strategiephase weitergeführt wird. 
Im ersten Schritt wurden wesentliche Grund-
lagen erarbeitet, um eine solide Basis für die 
zukünftige Umsetzung zu schaffen:

•	Sammeln und Bewerten von 
	 Anwendungsfällen
•	Erheben von Datenquellen als Grundlage
	 für die Urbane Datenplattform
•	Technisch-organisatorisches Konzept 
	 der Urbanen Datenplattform
•	Konzept zum Betrieb der Urbanen 
	 Datenplattform
•	Vernetzung mit anderen Smart City 
	 Projekten
•	Konzept zur Weitergabe der Urbanen 
	 Datenplattform-Daten an interessierte 
	 Dritte

Ein zentraler Aspekt ist die Identifizierung und 
Nutzung relevanter Datenquellen, darunter 
auch Sensornetze, die es ermöglichen, um-
fangreiche Informationen zu erfassen. Dabei 
wird besonderes Augenmerk auf die sichere 
Übertragung und Integration dieser Daten in 
die interkommunale Datenplattform gelegt. Ein 
weiterer Schwerpunkt liegt auf dem Hosting 
der Daten, also der sicheren und effizienten 
Speicherung und Verwaltung in einer geeig-
neten Infrastruktur. Bei all diesen Themen spie-
len die Informationssicherheit und der Daten-
schutz eine besonders wichtige Rolle.

Aus diesen Erkenntnissen entstand als erster 
Teil der Hildesheimer Smart City Datenstrate-
gie Anfang 2023 die Datenrichtlinie. Diese legt 
Grundsätze und Prinzipien für den Umgang mit 
Daten in Projekten des Smart City Programms 
fest und leitet konkrete Handlungsempfehlun-
gen aus den gesetzlichen Regelungen und 
dem übergeordneten Ziel der Gemeinwohl-
orientierung ab, insbesondere für den Umgang 
mit öffentlichen Daten, sowie die Verarbeitung 
personenbezogener Daten. Um das Umsetz-
ten der Datenrichtlinie transparent zu gestal-
ten, wurde eine Checkliste für die Smart City 
Projekte entwickelt, anhand derer man die 
Einhaltung der Datenrichtlinie nachvollziehen 
kann.
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Die Datenrichtlinie15  des Projektes Smart City 
Hildesheim beinhaltet im Wesentlichen folgende 
Punkte:

Verständlichkeit

Die Ziele und eingesetzten 
Methoden der Smart City 
Projekte sind zielgruppen-
gerecht und in einfacher 
Sprache zu erläutern und 
verständlich zu formulieren. 
Dies trägt dazu bei, alle Bür-
ger*innen und Interessierten 
einzubeziehen. Darüber hin-
aus ist Verständlichkeit eine 
Voraussetzung dafür, dass 
alle beteiligten Personen an-
gemessen und rechtlich rele-
vant über Ziele und Verarbei-
tungsschritte informiert sind. 

Gemeinwohl als 
Maßgabe

Datenerhebung, Datenver-
arbeitung, Datenanalyse und 
Datenweitergabe dürfen nur 
stets dem Gemeinwohl die-
nen. Einen gemeinwohlorien-
tierte Ausrichtung soll u.a. fol-
gende Ziele verfolgen:
• verbesserte Inklusion und 
Teilhabe,
• verbesserte Ressourcen-
effizienz, Nachhaltigkeit und 
Resilienz, sowie
• effizientere und transparen-
tere Entscheidungsprozesse.

Offenheit

Grundsätzlich sollen Daten 
aus Projekten des Smart 
City Programm als Open 
Data digital kostenlos zur 
Verfügung gestellt werden. 
Zur besseren Auffindbarkeit 
können die in der urbanen 
Datenplattform veröffentlich-
ten Daten in weitere geeig-
nete OpenData-Portale ein-
gepflegt werden und unter 
passende OpenDate-Lizen-
zen gestellt werden. Die Ver-
öffentlichung von Daten soll 
dabei die OpenData-Grund-
sätze [1] und das 5-Sterne-
Modell für OpenData [2] be-
rücksichtigen.

Datenrichtlinie

Abb. 27: Datenrichtlinie.

Umsetzungsbericht

Die Projektleitung Smart City 
und das Smart City Board er-
stellen gemeinsam den Be-
richt zur Umsetzung der Da-
tenrichtlinie. Dieser enthält 
eine jährliche Erklärung, in-
wieweit bei der Umsetzung 
der Projekte den Empfeh-
lungen der Datenrichtlinie 
entsprochen wurde, sowie 
die Erläuterungen zu Abwei-
chungen und wird auf der 
Website der Smart City Hil-
desheim veröffentlicht. 

Transparenz

Die Verarbeitung und Bereit-
stellung von Daten, insbe-
sondere offenen Daten, soll 
mit größtmöglicher Transpa-
renz erfolgen. Insbesondere 
soll Folgendes öffentlich er-
kennbar sein:
• �Welche Daten sind insge-

samt verfügbar? (Durch-
suchbarer Datenkatalog)

• �Wie werden und wurden 
die Daten erhoben? (Erhe-
bungsmethodik)

• �Welche Qualität (z. B. 
Aktualität, Genauigkeit, ...) 
besitzen sie?

• �Wer ist für diese Daten 
verantwortlich, welche An-
sprechpersonen gibt es?

• �Wie können die Daten ge-
nutzt werden? (Hinweise zu 
Lizenzen oder Nutzungsbe-
dingungen sowie techni-
scher Schnittstellen)
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In Hildesheim ist im Rahmen einer strategi-
schen Datenverwaltung die Nutzung einer 
urbanen Datenplattform vorgesehen. Diese 
Plattform wurde mit Blick auf Informations-
sicherheit und Datenschutz entwickelt und 
folgt dem Prinzip von „privacy and security by 
design“. Zusätzlich ist die Plattform auditierbar, 
um eine Überprüfung der Sicherheitsmaßnah-
men zu ermöglichen.

Bei allen Komponenten wird – soweit ver-
fügbar – auf Open Source Produkte gesetzt. 
Zudem wird darauf geachtet, Vendor Lock-in-
Effekte und Abhängigkeiten von Einzeltech-
nologien zu vermeiden. Erweiterungen und 
Anpassungen von bestehendem Programm-
code sowie neu entstehender Programmcode 
werden gemäß der jeweils relevanten Open 
Source Lizenz auf der Plattform Open CoDE16  
veröffentlicht.

Webanwendungen
IAM und

Identitäten

KI und andere 
Anwendungen für 

die Zukunft
Urbane Datenplattform

und Geodateninfrastruktur

Schnittstelle Schnittstelle Schnittstelle Schnittstelle

• Sensoren

• Daten

 • weitere Quellen

A B C D ... Z

Abb. 28: IT-Infrastruktur.

UMSETZUNG

Bei der Umsetzung der technischen Infrastruk-
tur werden unter anderem die folgenden The-
men berücksichtigt:

•		  Datenschutz und Informationssicherheit:
	 „Privacy and security by design“, dass 

heißt, beide Themen werden von Anfang 
an und während der gesamten Lebensdau-
er mitberücksichtigt und entsprechende 
Maßnahmen eingeplant und umgesetzt.

• 		 Skalierbarkeit: Die Plattform ist per se 
skalierbar, da eine Kubernetes-Infrastuk-
tur zum Einsatz kommt. Die Anzahl der 
Container bzw. Pods, die die Anwendun-
gen selbst hosten, wird nach Bedarf bzw. 
gemäß aktueller Anforderung automatisch 
skaliert. 

•		  Mandantenfähigkeit: Die technische Infra-
struktur ist mandantenfähig, so dass ande-
re Smart Cities und Nutzende auf parallel-
laufender Kubernetes-Infrastruktur auf der 
Plattform betrieben werden können. Daten 
können dabei gemeinsam oder auch iso-
liert genutzt werden.

•		 Migrationsfähigkeit: Die technische Infra-
struktur nutzt IP-Adressen, die zu einem 
anderen Betreiber (Rechenzentrum) um-
gezogen werden können. Dass heißt, die 
gesamte technische Infrastruktur kann 1:1 
migriert werden.

•		 CI/CD (Continuous Integration und Conti-
nuous Development): Eine kontinuierliche 
Weiterentwicklung und Bereitstellung der 
Applikationen ist aufgrund der technischen 
Infrastruktur möglich und vorgesehen.
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WISSENS-
TRANSFER

Ein wichtiger Baustein auf dem Weg zur Smart 
City ist der Wissenstransfer. Mit Smart City wer-
den neue Wege beschritten und unkonventio-
nelle Ansätze ausprobiert, dabei entstehen 
Erfahrungswerte, von denen alle profitieren 
sollen. Die Stadt Hildesheim strebt an, ver-
schiedene Plattformen des Wissenstransfers 
zu etablieren und die Zusammenarbeit mit 
unterschiedlichen Netzwerken, lokalen sowie 
externen Initiativen und Projekt- und Arbeits-
gruppen voranzutreiben. Das Ziel ist es, einen 
kontinuierlichen Informationsaustausch zu er-
möglichen und sicherzustellen, dass Projekte 
in Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung, 
der Politik und der Gemeinschaft Hildesheims 
umgesetzt werden. Dies beschränkt sich nicht 
nur auf die Stadt Hildesheim, vielmehr soll das 
Wissen auch in der Region und darüber hinaus 
mit nationalen und internationalen Städten und 
Gemeinden geteilt werden. Dabei kann auch 
Hildesheim auf die Erfahrungen von vielen 
Hildesheimer Projekten und Maßnahmen der 
letzten Jahre zurückgreifen und profitiert von 
den Erfahrungen der anderen Smart City Mo-
dellprojekten.

Das Ziel

IN DER STADT

Um die Hildesheimer*innen auf diesen Weg hin 
zu einer Smart City zu begleiten, werden mit 
Kursen, Begegnungsstätten, Netzwerken und 
digitalen Plattformen Möglichkeiten zum Aus-
tausch und Lernen geschaffen. Eine zentrale 
Anlaufstelle ist dafür der „Showroom”, der 
sich in der Fußgängerzone der Innenstadt 
befindet. Hier können sich die Bürger*innen 
über die neuesten Projekte informieren, sel-
ber Ideen einbringen oder sich einfach zum 
Thema Smart City austauschen. Zusätzlich 
wird es in den vier Quartieren multifunktionale 
Arbeits- und Transferorte geben. Diese lassen 
mit unterschiedlichen thematischen Schwer-
punkten analoge und digitale Nutzungsmög-
lichkeiten entstehen, um sich themenbezogen 
auszutauschen. Hierfür werden „Smart City 
Botschafter” ausgebildet, die vor Ort in den 
Quartieren auch beim Wissenstransfer unter-
stützen. In Zusammenarbeit mit unterschied-
lichen Partnern wie dem Explore Science Cen-
ter und der VHS wird in Kursen und Workshops 
Wissen im Bereich digitale Kompetenzen an 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene weiter-
gegeben. 

Seit Projektstart begleitet das Smart City Board, 
ein mit Expert*innen aus unterschiedlichen Dis-
ziplinen besetzter Fachbeirat, das Modellvor-
haben. Aus diesem Kreis kommen Anregungen 
für Maßnahmen, Inputs für die Strategie sowie 
aktuelle Trends und Entwicklungen. Darüber 
hinaus sind im Laufe der Strategiephase schon 
viele Kooperationen mit Wirtschaft, Wissen-
schaft und Verwaltung innerhalb von Hildes-
heim entstanden, die das Projekt mit Rat und 
Tat unterstützen und das neu erworbene Wis-
sen aus dem Smart City Projekt in Hildesheim 
weitertragen. Als Partner der HI-REG nimmt 
das Smart City Projekt Hildesheim aktiv an der 
zukunftsfähigen Gestaltung des Wirtschafts-
standort Region Hildesheim teil.
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NATIONAL

Über die Region hinaus findet der Erfahrungs-
austausch regelmäßig auch innerhalb der 
Modellprojekte Smart Cities statt. Die KTS 
organisiert zweimal im Jahr Smart City Kon-
gresse, die den Austausch und die Gemein-
schaft unter den Modellprojekten fördern. In 
Themenwerkstätten und Arbeits- und Entwick-
lungsgemeinschaften (AEG) steht dagegen vor 
allem der inhaltliche Wissenstransfer im Vor-
dergrund. Die Stadt Hildesheim ist unter an-
derem Teil dieser Arbeits- und Entwicklungs-
gemeinschaften:

•	AEG Urbane Datenplattform
•	AEG Start Smart Ökonomische Wirkung  
•	AEG Beteiligung
•	AEG Klimaschutz / Themengruppe Wasser 
	 (Hochwasser)
•	AEG Digitaler Zwilling

REGIONAL

Als Teil des Förderinstruments „Zukunftsre-
gionen in Niedersachsen“ des Ministeriums 
für Bundes- und Europaangelegenheiten 
und Regionale Entwicklung haben sich die 
Städte Hannover und Hildesheim mit den 
Handlungsfeldern „Regionale Innovationsfä-
higkeit“ und „Kultur und Freizeit“ zur „Zukunfts-
region Hannover-Hildesheim“ zusammenge-
schlossen. Der Austausch findet aber auch 
innerhalb des Bundeslandes Niedersachsen 
statt, so veranstaltet der niedersächsische 
Städtetag im Auftrag des Niedersächsischen 
Ministeriums für Umwelt, Energie und Klima-
schutz regelmäßig Workshops mit den sieben 
niedersächsischen Modellprojekten Hildes-
heim, Hannover, Hameln-Pyrmont, Einbeck, 
Osnabrück, Geestland und Wolfsburg, um auch 
lokal einen Erfahrungsaustausch und Kompe-
tenzaufbau zu ermöglichen.

INTERNATIONAL

Die Entwicklung zur Smart City ist ein globales 
Phänomen, das über nationale Grenzen hin-
ausgeht. Hildesheim hat frühzeitig begonnen, 
sich mit internationalen Vorreiterstädten wie 
Amsterdam, Arezzo und Barcelona auszutau-
schen, um von ihren Erfahrungen zu lernen. 
Neben dem Besuch von Veranstaltungen und 
Messen steht eine für 2024 geplante Reise 
mit einer niedersächsischen Delegation nach 
Barcelona beispielhaft für diesen internationa-
len Austausch. Zudem ist Hildesheim Mitglied 
im europäischen Verein „Open Agile Smart 
Cities“ und nimmt an dem Austauschformat 
„Connected in Europe“ des Bundesinstituts 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) teil.

Darüber hinaus findet unter anderem auch 
ein aktiver Austausch zwischen Hildesheim 
und den Modellprojekten Darmstadt, Ulm und 
Mayen-Koblenz zum Thema Urbane Daten-
plattform und Sensorik statt, mit Regensburg 
zum Thema Wirtschaft, Cross-Innovation und 
Kultur- und Kreativwirtschaft, mit Bochum und 
Solingen zum Thema Smart City App und im 
Bereich Hochwasserschutz gibt es einen Aus-
tausch mit Goslar, Hameln-Pyrmont und Han-
nover. Zusätzlich zum Austausch innerhalb der 
Modellprojekte organisiert die KTS Regional-
konferenzen, die sich an alle Kommunen rich-
ten – egal ob gefördert oder nicht – ,um die 
Erfahrungen auch über das Förderprogramm 
hinaus weiter zu geben.
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AUSBLICK
Mit dieser Smart City Strategie wird in 
Hildesheim ein weiteres Fundament für die 
nachhaltige und intelligente Stadtentwicklung 
gelegt. Als verbindlicher Handlungsrahmen 
für die nächsten Jahre skizziert sie den Weg 
zu einer digitalen Stadt, die effizienter, techno-
logisch fortschrittlicher, ökologischer und so-
zial inklusiver sein wird. Hierbei versteht sich 
die Strategie als ein gesamtheitliches Entwick-
lungskonzept, welches jedoch keineswegs 
statisch zu sehen ist, sondern sich im Sinne 
der Resilienz und Anpassungsfähigkeit an die 
immer dynamischer werdenden Entwicklun-
gen in der Zukunft angleicht.

In den kommenden Monaten gilt es zunächst, 
auf Basis der Zielbilder die Maßnahmen, die 
innerhalb des Förderprogramms „Modellpro-
jekte Smart Cities“ potentiell gefördert wer-
den können, zu beschließen, zu beantragen 
und im Anschluss kurzfristig in die Umset-
zung zu bringen. Weitere Projekte, die über 
das Förderprogramm hinausgehen, sind zu-
dem dahingehend zu prüfen, ob sie mit wei-
teren Mitteln umsetzbar und finanzierungsfä-
hig sind. Begleitend dazu erfordern die sich 
ständig verändernden Rahmenbedingungen 
für das Zusammenleben in der Stadt und da-
mit auch für die Stadtentwicklung eine konti-
nuierliche Anpassung der Strategie. Dies wird 
mithilfe eines ausführlichen Evaluationspro-
zesses durch die Prognos AG und unter Ein-
bezug der politischen Entscheidungsgremien 
und der Öffentlichkeit geschehen.

AUF DIE 
UMSETZUNGSPHASE

gesamtheitliches 
Entwicklungskonzept

Ferner gilt es, begleitend zur Umsetzung und 
Fortentwicklung der Strategie das Projekt-
team Smart City gemeinsam mit der Verwal-
tung und weiteren wichtigen externen Sta-
keholdern zu einer echten Schlüsselstruktur 
aufzubauen. Hierbei werden zunächst kon-
krete Rollen, Verantwortlichkeiten und Schnitt-
stellen sowie ein klares Aufgabenverständnis 
aller Mitarbeitenden und der Führungskräfte 
innerhalb der Verwaltung geklärt und in ei-
nem weiteren Schritt ebenfalls externe Ak-
teure eingebunden. Der Austausch mit den 
lokalen Stakeholdern, die bereits zumindest 
teilweise über das für Hildesheim wichtige 
Smart City Board eingebunden werden, soll in 
Bezug auf Informationsflüsse, Rückkopplun-
gen sowie Austauschmöglichkeiten mit dem 
Smart City Management noch verbessert und 
inner- sowie außerhalb der Verwaltung sicher-
gestellt werden. 

In der Umsetzungsphase steht der weitere 
Aufbau der wichtigen Fundamente unserer 
Smart City Hildesheim auch weiterhin im Fo-
kus. Dabei wird ein begleitender Kommunika-
tions- und Beteiligungsansatz verfolgt, der auf 
partizipativen und integrativen Maßnahmen 
basiert. Dadurch wird allen Einwohner*innen 
die Möglichkeit geboten, sich aktiv zu betei-
ligen und umfassend zu informieren. Ziel ist 
es, einen konstruktiven Dialog zu schaffen 
und eine breite Beteiligung aller Interessen-
gruppen zu ermöglichen. Schauen Sie daher 
gern einmal in unserem Showroom in der In-
nenstadt vorbei – wir freuen uns auf den Aus-
tausch mit Ihnen!

Abb. 29: „Showroom“ in der Hildesheimer Innenstadt.
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ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

Begriff

AEG

BUND-Jugend

BMWSB

BIWAPP

EVI

FaReHi

FFF

FZB

HAWK

HI-REG

HWK

IHK

ISEK

IT

Erklärung

Arbeits- und Entwicklungsgemeinschaft

Jugendorganisation des Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND)

Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und  
Bauwesen

Bürger Info & Warn App

Energieversorgung Hildesheim GmbH & Co. KG

Gemeinschaftsinitiative Fachkräfte Region Hildesheim

Fridays for Future

Förderzentrum im Bockfeld

Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst

Wirtschaftsförderungsgesellschaft Hildesheim Region

Handwerkskammer

Industrie- und Handelskammer

Integriertes Stadtentwicklungskonzept

Informationstechnologie

IVENA

KPI

KMU

KTS

LoRaWAN

MBit/s

MEP

MINT-Fächer

MIV

MPSC

ÖPNV

SEHi

SVHI

Integriertes Verbands- und Einsatz-Nachschub-System 
für Arztgruppen

Key Performance-Indikator 

Kleine und mittlere Unternehmen

Koordinierungs- und Transferstelle der Modellprojekte 
Smart Cities

Long-Range-Wide-Area-Network

Megabit pro Sekunde

Medienentwicklungsplan 

Studienfächer bzw. Berufe aus den Bereichen  
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik

Motorisierter Individualverkehr

Modellprojekte Smart Cities 

Öffentlicher Personennahverkehr

Stadtentwässerung Hildesheim

Stadtverkehr Hildesheim
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Begriff

5G

Ambient Assisted Living (AAL) 

Agiles Mulitprojektmanagement 

Best-Practice-Beispiele

Erklärung

5G ist die fünfte Generation der Mobilfunktechnologie, die 
eine extrem hohe Geschwindigkeit, niedrige Latenzzeiten 
und eine erhöhte Netzwerkkapazität bietet, um eine breite 
Palette von Anwendungen zu unterstützen. 

Deutsch: Altersgerechte Assistenzsysteme (AAL) umfasst 
Konzepte, Produkte, (elektronische) Systeme und Dienst-
leistungen, die das alltägliche Leben älterer und auch  
behinderter Menschen situationsabhängig unterstützen 
und ein selbstbestimmtes Wohnen im privaten Umfeld  
ermöglichen. 

Agiles Multiprojektmanagement ist ein flexibler und itera-
tiver Ansatz, der es ermöglicht, mehrere Projekte gleich-
zeitig zu planen, zu organisieren und zu steuern, indem 
Prinzipien agiler Methoden wie kontinuierliche Anpassung 
und Kollaboration angewendet werden.

Best-Practice-Beispiele sind exemplarische Vorgehens-
weisen, Strategien oder Lösungen, die aufgrund ihrer 
nachgewiesenen Wirksamkeit, Effizienz oder Effektivität als 
vorbildlich angesehen werden und als Orientierung und 
Anleitung für ähnliche Situationen dienen können.

GLOSSAR

Chief Digital Officer

Civic-Tech-Community

Cloud Computing

Datenbank

Ein Chief Digital Officer (CDO) ist eine Führungskraft  
in einer Organisation, die für die Entwicklung und  
Umsetzung digitaler Strategien verantwortlich ist, um  
das digitale Wachstum und die Transformation des  
Unternehmens voranzutreiben.

Civic-Tech-Community ist ein Netzwerk, das die Beteiligung 
von Bürger*innen fördert, um lokale Herausforderungen  
mit Hilfe von Technologien zu lösen, beispielsweise über  
Kommunikationsplattformen oder den Ausbau der  
öffentlichen Infrastruktur und Technikstrukturen.

Cloud Computing bezieht sich auf die Bereitstellung und 
Nutzung von IT-Ressourcen wie Speicherplatz, Rechen
leistung und Anwendungen über das Internet, was es 
Unternehmen ermöglicht, flexibel auf ihre Bedürfnisse  
zuzugreifen und Kosten zu reduzieren.

Eine Datenbank ist ein elektronisches Verwaltungssystem 
zur Speicherung von einzelnen Datensätzen, das beson-
ders mit großen Datenmengen effizient, widerspruchsfrei 
und dauerhaft umgehen muss sowie logische Zusammen-
hänge digital abbilden kann.
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Datensouveränität

Digitale Inklusion

Digitale Kluft

Digitale Souveränität

Digitale Teilhabe

Digitale Transformation

Datensouveränität bezeichnet den souveränen Umgang 
mit persönlichen oder nicht-persönlichen Daten in der digi-
talen Welt. Explizit geht es um die Autorität und die Kontrol-
le von eigenen, oftmals digitalen Daten, besonders im Inter-
net. In sozialen Netzwerken wird die Datensouveränität auf 
Dritte, den Plattformanbieter, übertragen, was oftmals zum 
kompletten Verlust der Datensouveränität führt.

Digitale Inklusion stellt die Teilhabe aller Bevölkerungs-
gruppen an der digitalen Welt dar. Ein Ausschluss dieser 
durch die fortschreitende Digitalisierung und Technolo-
gieentwicklungen soll dadurch vermieden werden. Eine 
erhöhte Sensibilisierung und die Mitnahme aller gesell-
schaftlichen Gruppen seitens der öffentlichen Hand gelten 
in diesem Zusammenhang als essentiell.

Der Begriff digitale Kluft beschreibt den ungleichen Zugang 
verschiedener Bevölkerungsgruppen zu Informations- und 
Kommunikations Technologien.

Digitale Souveränität bezeichnet generell die Möglichkeit 
eines Individuums oder einer Gesellschaft, digitale Medien 
souverän nutzen zu können. Dabei gilt es, Bürger*innen für 
den digitalen Kompetenzerwerb und für ein aufgeklärtes, 
selbstbestimmtes Handeln im digitalen Kontext zu sensibili-
sieren und zu fördern. 

Vgl. Digitale Inklusion.

Digitale Transformation beschreibt den Übergang einer 
durch analoge Technologien und Lösungen geprägten Wirt-
schaft und Gesellschaft in das Zeitalter der Digitalisierung. 
Somit stellt die digitale Transformation auch den Wandel 
hin zu neuen Abläufen, digitalen Services und tragfähigen, 
digitalen Geschäftsmodellen dar. Die Transformation wird 
zudem als evolutionärer Prozess beschrieben.

Digitaler Zwilling

DSS

E-Government

Entrepreneurship

Governance

Industrie 4.0

 Intermodalität 

Ein digitaler Zwilling ist eine virtuelle Repräsentation 
eines physischen Objekts, Prozesses oder Systems, die in 
Echtzeit Daten und Informationen über dessen Zustand, 
Verhalten und Leistung sammelt, analysiert und simuliert, 
um Erkenntnisse zu gewinnen und Optimierungen vorzu-
nehmen.

DSS bedeutet „Dynamic-Spectrum-Sharing“, wo die Band-
breite mit 4G (LTE) geteilt wird. Dadurch wird eine bessere 
Auslastung und ein effizienteres Netz gewährleistet. 

E-Government (engl. Electronic Government) bezeichnet 
den verstärkten Einsatz von digitalen Informations- und 
Kommunikationstechniken (IKT) für Verwaltungsprozesse. 
Die zentrale Zielsetzung besteht darin, Verwaltungsprozes-
se zur Information, Kommunikation und Transaktion zwi-
schen behördlichen Institutionen und Bürger*innen, bzw. 
Unternehmen oder Organisationen zu vereinfachen und zu 
unterstützen.

Entrepreneurship bedeutet Unternehmergeist, im Sinne 
von ,,unternehmerischem Geschick’’

Governance beschreibt das Regel- und Koordinationssys-
tem des Staates, einer Gemeinde, Verwaltung oder Organi-
sation. 

Industrie 4.0 bezeichnet die intelligente Vernetzung von 
Maschinen und Abläufen in der Industrie mit Hilfe von Infor-
mations- und Kommunikationstechnologie. 

Intermodalität ist die Nutzung unterschiedlicher Verkehrs-
mittel im Verlauf eines Weges.
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IoT 

IT-Sicherheit 

KATWARN

Ko-kreative Prozesse

Kubernetes-Infrastuktur 

Lebensqualität 

Letzte Meile 

Als Internet of Things (IoT) werden miteinander vernetzte 
Maschinen, Anlagen und Geräte bezeichnet, welche über 
und mit dem Internet verbunden sind. 

IT-Sicherheit bezeichnet die Maßnahmen und Technolo-
gien, die zum Schutz von Informationssystemen und Daten 
vor unbefugtem Zugriff, Manipulation und Diebstahl ein-
gesetzt werden. 

KATWARN ist eine Warnapp, welche in Gefahrensituationen 
Warnungen vom Zivil- und Katastrophenschutz verbreitet. 

Ko-kreative Prozesse werden genutzt, wenn Akteur*innen 
aus der Wissenschaft, der Politik, der Bürger*innenschaft 
und der öffentlichen Verwaltung zusammenarbeiten, um für 
ein komplexes Problem eine gemeinschaftliche Lösung zu 
finden.

Robuste Orchestrierungsplattform für Container, Teil der IT- 
Infrastruktur 

Lebensqualität ist die subjektive Wahrnehmung einer 
Person über ihre Stellung im Leben in Relation zur Kultur 
und den Wertsystemen, in denen sie lebt, und in Bezug auf 
ihre Ziele, Erwartungen, Standards und Anliegen. Es han-
delt sich um ein breit gefächertes Konzept, das durch die 
körperliche Gesundheit, psychologisches Befinden, Grad 
der Unabhängigkeit, soziale Beziehungen und Beziehung 
zu Besonderheiten der eigenen Umwelt eines Menschen 
vielschichtig beeinflusst wird. 

Als Letzte Meile wird in der Transport- und Logistikbranche 
der finale Teil eines Transportes bezeichnet. 

Mobility as a service 

Makerspace 

Mobility Data Specification 
(MDS)

Mobilitätsplattform 

Monitoring 

Multimodalität 

Mobilität als Dienstleistung, zum Beispiel Sharing-Angebote 
oder ÖPNV. Ansatz für Alternativen zum MIV. 

Kollaborativer Raum zum Experimentieren, Testen und Tüf-
teln, ein „Macher*innenraum“ (engl. Makerspace), der allen 
interessierten Menschen offensteht. Die Nutzung digitaler 
und analoger Werkzeuge, wie beispielsweise 3D-Drucker, 
kann vor Ort selbst erlernt und ausprobiert werden. 

Standard für den Austausch von Daten zwischen Mobilitäts-
betreibern und Städten/Behörden. Als Vorzug gilt dabei, ex-
emplarisch im Zuge der Flächennutzungssteuerung Daten 
von Mobilitätsbetreibern in einem einheitlichen Format zu 
analysieren und Vorschriften in digitaler Form umzusetzen.

Mobilitätsplattformen sind als virtuelle Marktplätze definiert, 
auf denen verschiedene Mobilitätsanbieter und -nutzer*in-
nen in einer digitalen Anwendung zusammengebracht 
werden. Mobilitätsplattformen stellen einen wesentlichen 
Baustein intelligenter Mobilität dar und können sich in 
ihrem modalen, geographischen und funktionalen Umfang 
unterscheiden. 

Monitoring bezieht sich auf den fortlaufenden Prozess der 
systematischen Überwachung, Erfassung und Auswer-
tung von Daten, um den Zustand, die Leistung oder das 
Verhalten eines Systems, Prozesses oder Ereignisses zu 
verfolgen und potenzielle Abweichungen, Probleme oder 
Chancen zu identifizieren. 

Multimodalität bedeutet die Nutzung unterschiedlicher Ver-
kehrsmittel in einem bestimmten Zeitraum. 
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New Work 

NINA 

Open CoDE

Open Data 

Open Source 

SMART-Methode 

Das Konzept New Work beschreibt eine neue Arbeitsweise 
der heutigen Gesellschaft im globalisierten und digitalen 
Zeitalter. Hierbei steht im Vordergrund, den Mitarbeiter*in-
nen eine möglichst flexible Lebensgestaltung zuermög-
lichen. 

Die Warnapp NINA ist eine Notfall-Informations- und Nach-
richten App des Bundes. Hierbei erhält die Bevölkerung 
wichtige Warnmeldungen des Bevölkerungsschutzes. 

Open CoDE ist ein Projekt der öffentlichen Verwaltung, 
initiiert durch das Bundesministerium des Innern und für 
Heimat sowie der Länder Baden-Württemberg und Nord-
rhein-Westfalen. Es handelt sich hierbei um ein Projekt zum 
Aufbau einer gemeinsamen Plattform der öffentlichen Ver-
waltung für den Austausch von Open Source Software.

Offene Daten (Open Data) sind Datensätze des öffentlichen 
Sektors, die von Behörden und öffentlichen Unternehmen 
der Allgemeinheit ohne Einschränkung zur freien Nutzung, 
Weiterverwendung oder Weiterverarbeitung zur Verfügung 
gestellt werden. 

Als Open Source wird eine Software/Code bezeichnet, die 
öffentlich verfügbar ist und nach Belieben verteilt und ver-
ändert werden kann. 

Mit Hilfe der SMART-Methode werden Zielsetzungen ein-
deutig, mess- und überprüfbar formuliert. SMART steht 
hierbei für spezifische, messbare, attraktive, realistische 
und terminierbare Ziele, welche all diese Punkte erfüllen 
sollen. 

Smart Port 

Stakeholder

Start-Ups 

SWOT-Analyse 

Tertiärer Sektor 

Ein Smart Port ist ein Hafen, der fortschrittliche digitale 
Technologien und Konzepte wie das Internet der Dinge und 
künstliche Intelligenz nutzt, um den Betrieb, die Effizienz 
und die Nachhaltigkeit von Hafenaktivitäten zu verbessern. 

Unter Stakeholdern verstehen sich Interessengruppen 
einer Organisation. Dabei werden alle Personen, Personen-
gruppen oder Unternehmen zusammengefasst, die von 
den Belangen der Organisation betroffen sind, Interesse an 
diesen Belangen besitzen und/oder Einfluss auf die Orga-
nisation ausüben können. Stakeholder in der öffentlichen 
Verwaltung können je nach Zugehörigkeit zu der Gebiets-
körperschaft in interne und externe Stakeholder gegliedert 
werden. Dabei stellen interne Stakeholder u. a. die Ver-
waltungsspitze, politische Mandatsträger*innen oder die 
Mitarbeiter*innen der Verwaltung dar. Als externe Stakehol-
der werden u. a. Verbände, Parteien/Wählervereinigungen, 
Bürger*innen sowie ansässige Unternehmen eingeordnet.

Start-ups sind neu gegründete Unternehmen mit innovati-
ven Geschäftsideen oder Produkten, die ein hohes Wachs-
tumspotenzial haben und sich in der Regel durch Agilität, 
Risikobereitschaft und den Einsatz moderner Technologien 
auszeichnen. 

Ist ein Instrument der strategischen Planung (engl. für 
strengths (Stärken), weaknesses (Schwächen), opportuni-
ties (Chancen) und threats (Risiken)). 

Der tertiäre Sektor umfasst wirtschaftliche Aktivitäten, die 
Dienstleistungen bereitstellen und nicht direkt an der Pro-
duktion von Waren beteiligt sind, sondern sich auf Bereiche 
wie Handel, Finanzen, Gesundheitswesen, Bildung und 
Tourismus konzentrieren. 
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Top-Down 

Transitverkehr 

Trend-Reports

trimodal 

UNESCO-Weltkulturerbe 

Urbane Datenplattform (UDP) 

Top-down bezieht sich auf eine Herangehensweise oder 
einen Ansatz, bei dem Entscheidungen, Richtlinien oder 
Strategien von einer übergeordneten Instanz oder Autori-
tätsebene ausgehend nach unten an Unterebenen oder 
Teilbereiche weitergegeben und umgesetzt werden. 

Transitverkehr bezeichnet den Durchgangsverkehr von 
Personen, Fahrzeugen oder Gütern durch ein bestimmtes 
Gebiet, ohne dass dieses als Endziel oder Ursprungsort 
dient. 

Trend-Reports sind Berichte oder Analysen, die auf um-
fangreichen Daten und Beobachtungen basieren und die 
aktuellen Entwicklungen und zukünftigen Trends in einem 
bestimmten Bereich oder einer Branche aufzeigen.

Die Transportwege Straße, Wasser und Schiene nutzend, 
kombinierend. 

Das UNESCO-Weltkulturerbe bezieht sich auf Orte, Stätten 
oder Gebiete von herausragendem universellem Wert, die 
von der UNESCO als kulturell oder naturgeschichtlich be-
deutsam anerkannt und in die Welterbeliste aufgenommen 
wurden. 

Eine UDP, oder auch OUP (Offene Urbane Datenplattform) 
genannt, ermöglicht die intelligente Vernetzung von Daten 
und damit das Monitoring und die Kontrolle von Infrastruk-
tur und cyberphysischen Systemen in Städten. Sie ermög-
licht damit, dass bessere und neue Services für die gesam-
te Stadtgesellschaft entstehen können. 

Urbaner Datenraum

Urban Foresight 

Vendor Lock-in-Effekte 

Workshop

Ein Datenraum enthält alle Daten, die für den kommuna-
len Raum (Ökonomie, Politik, Gemeinschaft, Wissenschaft 
und Wirtschaft) und deren Akteure relevant sein können. 
Aus technologischer Sicht umfasst der Datenraum Roh-
daten, weiterverarbeitete Daten, Begleitinformationen über 
die Daten (Metadaten) und die aus den vorangehenden 
Datenbeständen abgeleiteten Informationen von Daten. 
Durch einen einheitlich organisierten urbanen Datenraum 
steigt die Datenaktualität und -sicherheit. Zudem schafft ein 
Datenraum wichtige Voraussetzungen für eine intensivere 
Teilhabe von wissenschaftlichen Einrichtungen und zivil-
gesellschaftlichen Initiativen am Stadtgeschehen. Auf Basis 
eines urbanen Datenraums können kommunale, daten-
basierte Geschäftsmodelle auf lokaler Ebene geschaffen 
werden. Damit leistet der Datenraum einen Beitrag zur 
kommunalen Datensouveränität und schafft die Grundlage 
für eine digitale Stadtentwicklung.

Urban Foresight bezieht sich auf die Fähigkeit, mögliche 
Zukunftsszenarien und -herausforderungen in städtischen 
Gebieten vorherzusagen und darauf vorbereitet zu sein. 
Es beinhaltet die Identifizierung von Trends und die Ver-
wendung von Datenanalyse und -modellierung, um Ent-
scheidungen zu treffen und Pläne zu entwickeln, die eine 
nachhaltige und resilientere Zukunft der Stadt ermöglichen. 
Urban Foresight wird eingesetzt, um Stadtentwicklungs-
pläne und -strategien zu verbessern und die Lebensqualität 
der Bewohner*innen zu erhöhen. 

Vendor-Lock-in-Effekte beziehen sich auf die Situation, in 
der ein Kunde aufgrund von Abhängigkeiten von einem 
bestimmten Anbieter oder einer bestimmten Technologie 
Schwierigkeiten hat, zu einem anderen Anbieter zu wech-
seln, was zu höheren Kosten, geringerer Flexibilität und 
eingeschränkter Auswahl führen kann. 

Ein Workshop ist eine interaktive und fokussierte Veranstal-
tung, in der eine Gruppe von Teilnehmern unter Anleitung 
eines Experten zusammenkommt, um gemeinsam an einem 
bestimmten Thema, einer Aufgabe oder einem Projekt zu 
arbeiten, Ideen auszutauschen und Lösungen zu entwi-
ckeln.
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MITWIRKENDE

•	 Dr. Ingo Meyer 
	 (Oberbürgermeister der Stadt Hildesheim)

•	 Svenja Fuhrich 
	 (Fachbereichsleitung Fachkräfte, Smart City und Beteiligungen der Stadt Hildesheim)

SMART CITY TEAM

•	 Emrullah Özdemir
•	 Laura Wiesner
•	 Melanie Britta Weber
•	 Niko Wagner
•	 Pamela Steffen
•	 Vivian Härich

IN ZUSAMMENARBEIT MIT 

•	 City & Bits (Strategieberatung)
•	 Klocke & Lenz Werbeagentur GmbH (Design)
•	 Prognos AG (Analyse- und Beratungsunternehmen)

Herzlichen Dank an alle weiteren Mitwirkenden, die zur Erstellung der Smart City Strategie 
beigetragen haben, sowie an alle Bürgerinnen und Bürger der Stadt Hildesheim, die Ihre 
Ideen in unseren Beteiligungsformaten miteingebracht haben.

DANKSAGUNG
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